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Der Generalſtreik in Hamburg
iſt beſchloſſen.

Wie aus den von uns bereits telegraphiſch übermittelten
dachrichten zu ſchließen, hatte man ſchon am Donnerstag jede
offnung auf einen Vergleich zwiſchen den Arbeitgebern und

Ausſtändigen anfgegeben. Geſtern hat nun die General
jkkommiſſion den Generalſtreik aller im Hamburger alen
ſhäftigten Arbeiter beſchloſſen. An der Verſammlung dergen Quai Arbeiter nahmen dann etwa 4000 Perſonen

hell Es wurde beſchloſſen, den verkündigten Geſammt
Jusſtand anzuerkennen und ſich mit den übrigen Ausſtändigen
hariſch zu erklären.

Damit iſt der Krieg bis aufs Meſſer proklamirt. Bei
x Geſchloſſenheit der Arbeitgeber, angeſichts ihres feſten
Pillens, auszuharren, kann der Sieg den Arbeitgebern nicht
ſen. Daß es dieſen an Entgegenkommen nicht gefehlt hat,

ſt daraus hervor, daß ſie bereit waren, eine mäßige Er
ſöhung der nichts weniger als niedrigen Löhne, die ſich in den
peiſten Fällen auf 1500, z auf über 1700 Mark im Jahr
eliefen, zu bewilligen. Wenn jetzt gegen die Hamburger
Rheder damit operirt wird, daß ſie das ihnen angebotene
Schiedsgericht abgelehnt hätten, ſo iſt ein ſolcher Hin
vess ſchon dadurch zu entkräften, daß den Arbeitgebern
garnicht die gleiche Vertretung wie den Arbeitern in dem
Schiedsgerichte gewährt werden ſollte. Die Arbeitgeber werden
ſich doch nicht mit gebundenen Händen den Arbeitern ausliefern.
Dagegen wehren ſie ſich in dem Streik doch überhaupt. Die
Arbeiter wollen, angeſtachelt durch ſozialdemokratiſche Hetzereien,
den Rhedern die Höhe der für ihre Arbeit zu gewährenden
Entſchädigung vorſchreiben. Darum handelt es ſich
ind deshalb haben diejenigen Recht, welche dieſen Streik
al eine reine Machtfrage bezeichnen. Jſt dem aber

ſo muß der Kampf ausgefochten werden, bis eine
Partei unterliegt. Ein fauler Friede würde nur die Folge
jaben, daß in kurzer Zeit die Arbeiter mit neuen ähnlichen
Forderungen hervortreten. Es muß ſich zeigen, wer der Stärkere

ſt. Daran haben nicht nur die Rheder, ſondern die geſammte
Arbeite Deutſchlands ein Jntereſſe Streiks, in denen
die Arbeiter die Herrſchaft in den Betrieben erringen wollen,
müſſen im Intereſſe der geſammten Arbeitgeber ausgefochten
werden. Es iſt umſomehr zu hoffen, daß der J für die
Rheder ſiegreich endet, als die allgemeine Sympathie durchweg
auf ihrer Seite ſteht.

Geradezu lächerlich iſt der Verſuch der Sozialdemokraten
im Reichstage, ſich von dem Vorwurfe zu reinigen den
Hamburger Ausſtand durch ihre Verhetzung angezettelt zu haben.
Ihr Haupttrumpf beſtand dabei in der Behauptung, daß ſie
ſelbſt von dem Ausbruche des Ausſtandes überraſcht worden
ſeien. Herr von Boetticher hat in dieſer Aeußerung die unwill-
kürliche Anerkennung der Nichtberechtigung des Streikes er
blickt. Er hätte mit Recht aus derſelben noch das weitere
dugeſtändniß deduziren können, daß der Ausſtand von langerHand geſchürt war, ſein Ausbruch aber früher erfolgt iſt, als

geplant war. Denn daß neben der allgemeinen
Verhetzung aller Arbeiter, welche ſich die Sozial
demokratie zur beſonderen Aufgabe macht, um ſie ſo bei der

zialdemokratiſchen Fahne zu erhalten, in Hamburg ſeit langer
it ſpeziell bei den Hafenarbeitern auf das eifrigſte geſchürt

und gehetzt worden iſt, und h unter Mitwirkung engliſcher
Agitatoren, unterliegt längſt keinem Zweifel mehr. Die Sozial
demokraten verfolgen hier, ſo führt die „Poſt“ ſehr richtig aus,
wie überall, nicht die Intereſſen der Arbeiter, ſondern allein
die Intereſſen der eigenen Partei. Von dieſem Stand
punkte hat der alte Liebknecht mit der Behauptung

recht, daß die Sozialdemokratie jeden Streik billige.
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t dieſe, wie ſie planmäßig anſtrebt, die Leitung eines
usſtandes an ſich geriſſen, ſo iſt ein etwaiger Erfolg des

ſelben zugleich ein Triumph der Sozialdemokratie. Man ſtelle
ſich in Samburg die Beilegung des Ansſtandes durch den
Spruch eines Schiedsgerichts vor, welches zur Hälfe aus
ozialdemokratiſchen Führern beſtand Auch wenn nur ein be
cheidener Theil der Forderungen der Arbeiter gewährt worden
wäre, hätte das einen überaus werthvollen Erfolg für die
Sozialdemokratie bedeutet, welche nicht nur als die berufene,
ſondern auch als die erfolgreiche Vertreterin des arbeitenden
Volkes erſchienen wäre.

Mißlingt der Streik, ſo bleibt wenigſtens ein großer Boden
p von Unzufriedenheit zurück, welcher den Nährboden für
wzialdemokratiſche Propaganda bildet.

4 Ein Kommando der Berliner Schutzmannſchaft ſoll demnächſt
nach Hamburg gehen, um die dortige Folig bei Aufrechterhaltung
der öffentlichen Ordnung während der Ausſtandsbewegung und
namentlich beim etwaigen Ausbruch von Unruhen zu unterſtützen.
Des Kommando werde etwa fünf Offiziere, zehn Wachtmeiſter und

Schutzmänner ſtark ſein.

Eine ſenſationelle Euthüllung.
Jmmer neue Kreiſe ſchlägt der Prozeß Leckert v. Lützow,

der nun bereits drei Tage gedauert hat die Jntereſſeloſigkeit,
mit der man ine der Entwickelung der Affaire aufnahm,
at längſt einer ſcharfen Spannung Platz gemacht, je mehr die
erſönlichkeit der beiden Geſellen, die unter dem Deckmantel

es „Journalismus“ ihre banditenmäßigen Freibeuterzüge vor
nahmen, gewiſſermaßen in den Hintergrund tritt gegenüber dem
Dampf, der vor den Schranken des Gerichts J wird
zwiſchen dem Auswärtigen Amt und der politiſchen Polizei,

Wo

durdem Polizei Präſidium Frite n u et ir, er müſſe mich verbaften
ch ſolle e ſagen, daß ich rn i Verbink ine geſtanden i

wobei die letztere, vertreten durch den Kriminalkommiſſar
M ar aus einer Poſition nach der anderen geworfen
wird.

Nun hat geſtern der Angeklagte Lützow eine Erklärung,
ein Geſtändniß abgegeben, welches, wenn ſich die einzelnen
Angaben auch nur zu einem Theil mit der Wahrheit decken,
ar ungeheuerliche Anklagen enthält gegen den eigentlichen

eiter der politiſchen r in Berlin. Es hat ja nun freilich
von Lützow bisher ſich als ein Jndividuum gezeigt, welches mit
der Wahrheit auf dem denkbar geſpannteſten Fuß zu leben ge-
wohnt iſt. So iſt es vielleicht möglich, daß er Falſches mit
Wahrem vermengt, um die Ermittelung der Thatſachen zu er
ſchweren, immerhin glauben wir von der nachfolgenden geſtern
n an abgegebenen Erklärung v. Lützows Notiz nehmen zu
müſſen.

„Am 27. hat Lützow die Information von Leckert erhalten (undP mit der Spitze gegen Eu lenburg und der Quelle
arſchall). An demſelben Abend habe ich es der „Welt am

Montag“ gegeben. Jn der nächſten Woche bin ich mehrere Male
bei Tauſch geweſen und habe ihm auf ſeine Frage geſagt, daß ich
die Sache gebracht und von Leckert erhalten hätte. Er nahm die
Sache auf wegen der Quelle Marſchall, und zwar deswegen, weil,
wie ich weiß, Tauſch von jeher eine große Animoſität gegen
Marſchall beſiet. Er ſagte mir, ich ſolle dieſe Sache nochmals haar-
klein zu Papier bringen, weil er die Abſicht habe, dieſe ganze Sache
an den Botſchafter Grafen Philipp Eulenburg mit um ihm
dadurch wieder einmal zu zeigen, wie Exc. v. Marſchall gegen die
Umgebung des Kaiſers konſpirire. v. Tauſch hat mich üher dieſe
Sache bis zum Aeußerſten „ausgequetſcht“ und ich habe ihm Alles
ſo haarklein erzählt bezw. geſchrieben, weil ich feſt von der Wahrheit
der Leckertſchen Information überzeugt war.

Um Tauſch nun gefällig zu ſein und weil ich mich vollſtändig
in ſeinen Händen befand, im übrigen an die Wahrheit der Sache
auch glaubte, habe ich mich auch um die Unterbringung des zweiten
Artikels bemüht. Am Montag, nachdem der zweite Artikel erſchienen
war, ließ er mich zu ſich holen und erzählte mir, der Teufel wäre
los im Auswärtigen Amt und der Polizeipräſident wäre hinbefohlen
worden. Es wäre letzterem nichts übrig geblieben, als mich zu
nennen. Die ganze nächſte Woche ließ er mich rufen und erzählte

mir, das Auswärtige Amt ſei ganz verſeſſendarauf, die Sache weiter zu verfolgen. AmSonnabend ließ er mich einen Wachtmeiſter nach

wiſchen uns bliebe es wie bisher. Er warinfürchterlicher
Angſt. Am Sonntag ſagte er mir: Die Sache wird für
uns Alle ſehr ſchlimm. Die Sache mit Kukutſch
kommt auch heraus. Bleiben Sie aber nun feſt. Am 15. gab
er mir 100 Mk. und von da an ſahen wir uns ſehr wenig. Bei der
zweiten Verhaftung war Tauſch wieder in fürchterlicher Angſt.

In Sachen Kukutſch habe ich zu erklären Als der Artikel in
den „M. N. N.“ erſchienen war, beſtellte mich Tauſch zu ſich und
ſagte, daß der Kriegsminiſter Bronſart ihm (Tauſch) geſagt hätte,
daß Bronſart den Miniſter Köller für denJnformator des Artikels halte, Er (Tauſch) möchte ſich
bemühen, das herauszubekommen und ihm dafür Beweiſe zu liefern.
Hierauf machte mich Tauſch „ſcharf“ und beauftragte mich, bei den
Angeſtellten des literariſchen Bureaus das auszuforſchen. Jch ver
ſuchte nun innerhalb der nächſten 8--14 Tage den Kukutſch hinten
herum für die Sache zu intereſſiren und ſagte das
auch Tauſch. Faſt täglich ſagte mir Tauſch der
Kriegsminiſter habe das größte und es könne koſten,
was es wolle, das bei Kukutſch herauszubekommen. Dieſe Ver
ſuche waren vergeblich. Tauſch aber hatte ſich inzwiſchen ſchon
engagirt, da er bei Herrn v. Bronſart den Namen Kukutſch ſchon

hatte. Darauf veranlaßte mich Tauſch, einen anonymen
rief an das Kriegsminiſterium zu ſchreiben folgenden Inhalts
Wollen Sie wiſſen, wer gegen Sie hetzt, ſo fragen Sie Hammann,

Eckart und Kukutſch.“ Dieſen Brief hat Herr v. Bronſart erhalten.
Ich habe dieſen Brief von einem Hausdiener ſchreiben laſſen. Dann
erzählte er, daß eine Unterſuchung gegen „Unbekannt“ eingeleitet ſei, in
der die 3 (eigentlich 4) Perſonen als Zeugen vernommen würden. Hier
über gerieth v. Tauſch in große Angſt, weil auf dieſe Weiſe ſein
Vorgeſetzter v. Köller von der Sache erführe und er
ihm noch nichts gemeldet habe. Um nun ſeine Auskunft bezüglich
des Kukutſch Herrn v. Bronſart gegenüber aufrecht zu erhalten und
glaubhaft zu e ſagte er aus: Geben Sie mir eine Quittung mit
dem Namen „Kukutſch“ und da ich bei allen Quittungen, die ich im
Laufe der Jahre gegeben, immer irgend einen falſchen Namen auf Wunſch
des v. Tauſch im politiſchen Intereſſe gegeben hatte und er mir immer
geſagt hatte, es ſei ganz gleichgiltig, welcher Name darauf ſtände, ſo ließ
ich dieſe Ouittungdurcheinen Dritten mitdem Namen
Kukutſch unterzeichnen,. Auf die Aehnlichkeit kam es mir gar
nicht an, da ich noch niemals die Schrift von Kukutſch geſehen hatte.

ch, hatte bei der ganzen Sache nur den Auftrag Tauſchs ausgerichtet.
elche Feindſchaft dieſer gegen v. Marſchall hatte, geht daraus

hervor, daß er mich am 20. Oktober bei meiner letzten Verhaftung
aufforderte, bei der Verhandlung anzugeben, daß Hönig, den v. Tauſch
ſchon damals benannte, Verfaſſer des Artikels in der „Kölniſchen
Zeitung“ „FlügeladjutantenPolitik“, vom Prinzen A. zu Hohenlohe
empfangen werde, wodurch der Verdacht erweckt werden ſollte, daß
dieſe Artikel doch aus dem Auswärtigen Amte kämen. Jch mußte
Tauſch's Aufträgen ſchon deshalb nach jeder Hinſicht folgen, da ich
in meiner Exiſtenz vollſtändig von ihm abhängig
war. Jch bekam 200 Mk. von ihm monatlich. Er drohte mir faſt
jeden Monat, mir das Gehalt zu entziehen, wenn ich nicht durch
Bringen von Nachrichten ſein Intereſſe mehr berückſichtigte. Jch
hatte mich bisher in der Verhandlung gebunden erachtet, von dieſen
Verhältniſſen nicht zu reden, da ich ihm mein Ehrenwort gegeben
hatte, das Verhältniß nicht zu berühren. Da ich aber jetzt in der
Oeffentlichkeit insbefondere durch die angebliche Fälſchung ſo gebrand
markt bin, ſehe ich mich im Intereſſe der Gerechtigkeit genöthigt,

Alles aufzudecken. xSelbſtverſtändlich erregte dieſe Erklärung größte Senſation.
Der J ließ nun Satz für Satz durchgehen und hielt ſie
dem Zeugen v. Tauſch vor. Dieſer ſucht über alle in dem
Lützow'ſchen Geſtändniſſe enthaltenen Punkte Auskunft zu geben,
wird aber wiederholt vom Vorſitzenden darauf verwieſen, daß
ſeine Ausführungen nicht die Sache träfen. Zeuge erklärt,
es ſei unwahr, daß er Angſt gehabt habe, und ebenſo un

wahr ſei die Darſtellung des Angeklagten, wie die Quittun
zu Stonde gekommen ſei. Präſident: Jch bitte
mir aus, keinen ſo hohen Ton anzuſchlagen. Sie
haben nur auf meine Fragen zu antworten, ſoweit Sie nicht
als Anſtifter e inerFälſchu n g zur Zeugnißverweigerung
r ſind. Jch bitte mir aus, hier im angemeſſenen Tone
zu reden

Der Zeuge v. Tauſch legt noch Briefe des Angeklagten
v. Lützow an ihn vor, worin der Letztere allerlei von Kukutſch
erzählt, v. Lützow erkennt an, daß er dieſe Briefe geſchrieben
hat, behauptet aber, daß ſie beſtellte Arbeit ſeien, Herr
v. Tauſch habe die Briefe haben wollen, um die einmal ge
ſponnenen Fäden werter zu führen und um Beläge in der
al haben. Der Zeuge v. Tauſch beſtreitet dieſe Be

ng.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm, wie aus Hannover gemeldet

wird, geſtern Vormittag Vorträge entgegen und beſichtigte um
halb zwölf Uhr die dortige Garniſonkirche, wo ſich zur Ve
grüßung die Geiſtlichkeit ſowie Oberpräſident v. Bennigſen
und der kommandirende General v. Seebeck eingefunden hatten.
Um 12 Uhr wurde im Schloſſe das Frühſtück eingenommen
und um 1 Uhr erfolgte die Abfahrt des Kaiſers zur Jagd
nach Springe.

Der „Hannov. Anzeiger“ bringt folgende Mit
theilungen mit der Bemerkung, ſich für die Authenzität der
ſelben, wenn auch nicht dem Wortlaute, ſo doch dem Sinne
nach, unbedingt verbürgen zu können Danach hat der Kaiſer
in einer geſtern in Hannover in der Militär-Reit-
e gehaltenen Rede ſich auch des Längeren über den

all Brüſewitz ausgeſprochen, der ihn äußerſt ſchmerzlich
berührt habe. Er richte hauptſächlich an die jüngeren Offiziere
die Mahnung, ſich ſtets der hohen Pflichten, welche ihnen die
Uniform auferlege, bewußt zu bleiben. Namentlich ſollten ſie
deſſen eingedenk ſein, daß die Uniform keineswegs einen Gegen
ſatz zwiſchen und Bürgerſchaft ſchaffe und daß
ein derartiger Unterſchied keineswegs durch das Benehmen
er Offtgiere markirt werden dürfe. Er hoffe und erwarte,
daß das Offizierkorps, ſo weit es an ihm (dem Offizierkorps)
läge, ſtets beſtrebt ſein werde, in einem guten Verhältniß mit
der Bürgerſchaft zu bleiben.

Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck wird
emeldet, daß derſelbe gegenwärtig wieder an neGeſichtoſchmetgen leidet, dung die auch das Allgemeinbefinden

ſtark beeinträchtigt wird. Prof. Schweninger iſt, wie bereits
berichtet, in Friedrichsruh eingetroffen.

Dr. Migquel ſcheint wieder geſund zu ſein. Derſelbe hat ſein
perſönliches Erſcheinen in der auf Montag anberaumten Kommiſſion
des Hauſes der Abgeordneten, die über die Schuldentilgungs und
Ausgleichfonds Vorlage berathen ſoll, zugeſagt.

Der Generalmajor z. D. Hermann von Oſtrowski iſt in
Wiesbaden am Abend des 2. Dezember um 10 Uhr kurz vor vollen-
detem 80. Lebensjahre geſtorben.

Die Verhandlungen über die Militärſtrafprozeßz
ordnung werden im Plenum des Bundesraths vorausſichtlich
erſt nach Neujahr ſtattfinden.

Jn Reichstagskreiſen wird die Margariuefrage jetzt
abermals ſehr lebhaft erörtert. Seitens der konſer vativen
Partei iſt man zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Wieder
einbringung des Geſetzentwurfs in der Faſſung der Kommiſſion
wenig Ausſicht auf Erfolg hat, da, ſelbſt wenn wirklich eine
Mehrheit des Hauſes dafür gewonnen würde, der Entwurf
doch im Bundesrath ſcheitern würde. Jm Centrum herrſcht
ebenfalls wenig Neigung, den Entwurf unverändert
wieder einzubringen. Es werden daher vorausſichtlich ſchon in
den nächſten Tagen zwiſchen Vertretern beider Parteien, denenſich auch ſolche der r anſchließen dürften, Ver
handlungen ſtattfinden, um ſich über gewiſſe Zugeſtändniſſe, die
an die verbündeten Regierungen zu machen ſind, zu einigen.
Dann ſoll ein neuer Entwurf ausgearbeitet und dieſer als Jni-
tiativantrag nach Weihnachten dem Reichstag vorgelegt werden.

So viel in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, haben
ſich bisher weder die konſervative Fraktion noch auch das
Centrum über ihre endgiltige Haltung bei der Berathung
der Juſtiznovelle ſchlüſſig gemacht. Damit erledigen ſich die
entgegenſtehenden Zeitungsmeldungen.

Das preußiſche Kultusminiſterium bereitet zur
Zeit einen neuen Entwurf über die ärztlichen Ehrengerichte
vor, der demnächſt den neugewählten Mitgliedern der preußiſchen
Aerztekammer zugehen ſoll. Bekanntlich wurde der erſte Entwurf
des Miniſteriums von der vorigen Aerztekammer abgelehnt, weil,
wie es hieß, ſeine Faſſung nicht präziſe genug ſei, überdies beſtimmteWünſche der Aerzteſchaft darin nicht genügende Berückſichtigung ge-

funden haben. Der neue Entwurf ſoll bis zu einem beſtimmten
Grade dieſen Wünſchen der Aerzteſchaft Rechnung tragen.

Von einer größeren Anzahl deutſcher Handelskammern und
deren Sekretariaten werden demnächſt umfangreiche Erhebungen über
die wirthſchaftliche Lage des Kleinhandels und die Urſachen ſeines
theilweiſen Niederganges nach einheitlichen Methoden angeſtellt
werden.

Jn Biedenkopf ſollte dieſer Tage eine politiſche Verſammlung
unter dem Vorſitze des Pfarrers Gros-Hartenrod ſtattfinden das
Konſiſtorium hat jedoch, drr „Köln. Zto.“ zufolge, dem Pfarrer unter
ſagt, in nationalſozialen Verſammlungen den Vorſitz zu führen.

Nationalliberale Blätter berichten aus Mannheim
folgende Geſchichte: „Ein kleines Gegenſtück zum Fall
Brüſewitz ſoll ſich hier zugetragen haben. Ein älterer Offizier
betritt ein Reſtaurant. Von einem Tiſch, an dem mehrere
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Veit, das Kind lag auf der Seite g hatte eine roihe Geſchwulſt
om Kopf, es ſchien ganz wie todt. ging ſofort zur Flurnvacharin, zeigte dieſer das Kind und fragte ſie um Rath. Hie alte Frau

Schmidt war auch rathlos und meinke, das ſei entweder ein Gehirn
zchlag oder ein Kopfſchlag. Emma ſollte ſofort zum Arzt gehen, war
ader dazu nicht im Stande. Infolgedeſſen ging ſie zum Srrn
Dr. med. Fiſcher. Dieſer kam, unterſuchte das Kind und ordnete deſſen Ueber
Führung in die Klinik an. Die Angekagte begab ſich auch dorthin und
der Arzt Dr. Pantzer ſtellte feſt, daß hier Gewalteinwirkungen ſtatt
gefunden haben müßten. Er ordnete an, daß das Kind dablieb, und
dieſes ſtarb noch in Anweſenheit der Angeklagten. Als letztere hörte,
daß dem Kinde Gewalt angethan ſein müſſe, verlangte ſie ſelbſt die
Sektion. Heir Dr. P. erſtattete der Staatsanwaltſchaft ſofort Mit
heilung von dem Vorkommniß. Die Angeklagte vermeg nicht
zu ſagen ob und wie es geſchehen ſie ſei es auf
deinen Fall geweſen und ihrer Tochter Emma traue
ſie es auch nicht zu, da dieſe ihre beiden Kinder ſehr lieb gehabt hat.
Eine dritte Perſon kann nicht in Frage kommen, denn es ſei Nie
mand weiter oben geweſen. Die Angeklagte mußte heute zugeben,
daß ſie anfänglich nichts davon geſagt hat, daß ſie geſchlafen auf der
Treppe, ſondern ſie habe geſtrickt. Sie hätte es adſichtlich nicht ſagen
wollen, um ihre Tochter nicht in Ungelegenheiten zu bringen. Der
erſte Zeuge iſt Herr Kriminal-Kommiſſär Bungler. Derſelbe be
ttätigt, daß nach den angeſtellten Ermittelungen das verſtorbene Kind
zowohl von der Mutter wie Großmutter ſtets liebevoll behandelt
worden iſt. Nach ſeinem Dafürhaltrn iſt das Kind mit dem
Kopf gegen das Bett geſchlagen. Auf die irrſinnige Emma
S. fiel kein Verdacht, da ſte über jede Minute Aufſchluß
gab. Von der guten Behandlung und Pflege wiſſen auch andere
Zeugen Hiernach wurde der objektive Befund feſtgeſtellt, wozu die
präparirte Schädeldecke des Kindes den Geſchworenen vorgelegt wird.
Nach Herrn Dr. Fiſcher hat das Kind einen ſehr verfallenen Eindruck
gemacht, als er gerufen war. Er ſtellte eine fauſtgroße Geſchwulſt
hinter dem rechten Obhre und einen Schädelbruch feſt und als er an
die Angeklagte eine diesbezügliche Frage richtete, antwortete ſie:
„Nein es iſt nichts paſſirt,“ und dann auf die Vemerkung,
ein Schädel geht doch nicht von allein entzwei, ſagte ſie
entrüſtet „Aber Herr Doktor, wie können Sie ſo etwas von
mir denken, dem Kind iſt nichts geſchehen.“ Auch darüber, wie die
fünf kleinen blauen Flecken vorn an der Stirn entſtanden, vermochte
Angeklagte keine Aufklärung zu geben. Der Schädelbruch konnteſeiner Meinung nach von einem Fag herrühren, aber die blauen

Flecke nicht das Kind müſſe im Affekt geſchlagen ſein, weil es geſchrieen. Die ne nene ſchien ſehr erregt, die Tochter ganz zer-
rnirſcht und der inzwiſchen nach Hauſe gekommene älteſte Sohn Lehr

erſchrocken. Von Amtswegen ordnete er die Ueberführung nach der
Klinik an. Hier kam es in die Hände des Herrn Dr. Pantzer. Zu
dieſem ſagte die Angeklagte, das Kind ſei plötzlich
„verfallen.“ Es ſtellten ſich ſofort Todeszeichen ein und das
Jind ſtarb auch noch in Gegenwart der Angeklagten.
Die von den Herren Kreisphyſikus, Geh. Sanitätsrath Dr. Riſel und
Kreiswundarzt Dr. Hoffmann am 29. Juli vorgenommene Ob duktion
ergab, daß das Kind zu Lebzeiten geſund und wohlgenährt geweſen
und daß die Verletzungen am Schädel den Tod herbeigeführt hatten.
Auffällig war, daß die Verletzungen außen gering, dagegen innen
bedeutend. Hintertn rechten Ohr befand ſich eine Geſchwulſt nach
hinten zu und an der Stirn fünf kleine blutunterlaufene Stellen,
wie von Fingereindrücken herrührend. Abſchürfungenfehlten
vollſtändig. Nach den Einſchnitten entleerte ſich nicht
dlos Blut, ſondern auch Gehirnſubſtanz, woraus zu ſchließen, daß
der Schädel erheblich zertrümmert war. Während die rechte Seite
dedeutend verletzt war, war die linke nur eingedrückt. Die erhebliche
Gewalteinwirkung hatte den Schädel zertrümmert, wodurch Knochen
ins Gehirn eingedrungen waren und deſſen Weichtheile verletzt
hatten. Die Gewalteinwirkungen müſſen zu Lebzeiten ſtattgefunden
haben. Es fragt ſich nur, wie dieſe Verletzungen entſtanden ſind. Ein
Anſtoßen des Kopfes an den Wagen iſt entſchieden zu beſtreiten, ein
Herausfallen aus demſelben auch nicht anzunehmen, da keine Haut
abſchürfungen da ſind. Es müſſen zwei verſchiedene Gewa'teinwirkungen
ſtattgefunden ha en und zwar muß zunächſt die linke Seite des
Schädels eingedrückt und dann die rechte S. ite zertrümmert ſein.
Daraus kann man ſchließen, daß entweder das einwirkende Werkzeug
umwickelt geweſen iſt, oder das Bett auf den Kopf gelegt wurde und
dann der Schlag geführt. Mit bioßer Fauſt können die Verletzungen
nicht beigebracht ſein. Mit ziemlicher Beſtimmtheit iſt anzunehmen,
daß der Kopf an der Stirn feſtgehalten und dann gegen einen
harten Gegenſtand geſtoßen wurde. Die Aeußerung der Frau
Uhlendorf, der Sohn der Angeklagten habe ihrem Sohne er-
zählt, ſeine Mutter hätte das Kind mit einem Stock geſchlagen,
erklärt Angeklagte für unwahr, da dies nie der Fall geweſen. Die
Vernehmung der beiden Jungen ergab auch nichts Beſtimmtes dafür.
Otto Seidel, der achtjährige Sohn der Angeklagten, hatte das Kind
in Schlaf gefahren, bis es eingeſchlafen, und iſt dann runtergegangen.
Er hat es nicht geſchlagen und den Wagen auch nicht umgeworfen.
Den Geſchworenen waren zur Beantwortung vorgelegt die Frage
des Mordes und der Beihilfe dazu, des Todtſchlags
und der Beihilfe dazu ſowie der Kiüörperverletzung
mit tödtlichem Ausgang zu letzteren beiden noch die
mildernder Umſtände. Der Staatsanwalt plaidirte für Todtſchlag
eventl. für Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange unter Ver
neinung der mildernden Umſtände. Der Vertheidiger, Herr Rechts
anwalt Dr. Keil, plaidirte für vollſtändige Freiſprechung, da die
That nicht aufgeklärt iſt und ſonach ein von liquet vorliegt. Die
Geſchworenen verneinten alle Fragen, woraus ſich die Frei-
ſprechung der Angeklagten von ſelbſt ergab. Dieſelbe
wurde ſofort aus der Haft, in welcher ſie ſich ſeit dem 29. November
1895 befindet, entlaſſen.

Kirchliche Anzeigen.
Am 2. Advent-Sonntag, den 6. Dezember 1896,

predigen
Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Archidiak. Pfanne.Nachm. 2 Uhr: Kindergoitesdienſt; Sup. D. Förſter. Nachm.

3 Uhr Verſammlung konſirmirter Töchter im Konſirmandenzimmer
Derſelbe. Abends 6 Uhr: Diak. Grüneiſen. Tholuck ſcher
Kindergottesdienſt: Sonntag, Vorm. 82, Uhr, Mittelſtr. 10.

Montag, den 7. Dezember, Vorm. 9 Uhr Beichte und Abend-
mahlsfeier Sup. D. Förſter. Freitag, den 11. Dezember, Vorm.
9 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier Archidiak. Pfanne.
St. Ulrich: Vorm. (9 Uhr im Bürgerſchulſaale Charlottenſtr.,
Kindergottesdienſt Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr: Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends
6 Uhr: Diak. Heintke. Jungfrauen-Verein der Ulrichsgemeinde:
Sonntag, den 6. Dezember, Nachm. 4 Uhr Lehrlings Verein
Nachm. 7/ Uhr Diak. Heintke. Evangeliſcher Jugendverein der
Ulrichsgemeinde:. Sonntag, den 6. Dezember und Mittwoch, den
9. Dezember, Abends 8—10 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter.
Evangeliſcher Jungfrauen Verein: Montag den 7. Dezember,
Nachm. 5--7 Uhr Derſelbe. Zu St. Moritz Vorm. 10 UhrOberpr. Saran. Nach der Predigt: Einführung eines Aelteſten
Beichte und Abendmahl Derſelbe. Nachm. 12/, Uhr Kindergottes
dienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr Diak. Nietſchmann. Hoſpital-
kirche: Vorm. 82/, Uhr Paſt. Nietſchmann. Johauneskirche:
Vorm. 10 Uhr: Pfarrgehilfe Kindervater. Nachm. 2 Uhr: Kinder
ottesdienſt; Paſt. Faßmer. Städtiſche Siechenanſtalt:
orm. S Uhr: Veichte und Abendmahlsfeier; Paſt. Faßmer.

Bergmannstroſt (nicht i Nachm. 5 Uhr: Paſt.
aßmer. Domkirche: Vorm. 10 Uhr: Konſiſt.-Rath D. Göhel.

Nach dem Gottesdienſt Kommunion Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr:
Dopr. Lang. Zu St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr- Paſt.
Meinhof. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Diak. Wagner.
Nachm. 5 Uhr Feſtgottesdienſt des ſtudentiſchen GuſtavAdolf-
Vereins Feſtpredigt: Inſpektor Jäger. Mittwoch, den 9. Dezember,
Vorm. 10 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier; Paſt. Meinhof.Abends 6 Uhr Adventsandacht Derſelbe. Donnerſtag den
10. Dezember, Abends 8 Uhr Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer
des Pfarrhauſes Breiteſtraße 29 Diak. Wagner. Zu St.

Stephanus. Vorm. 8 Uhr Kindergottesdienſt Paſt Meinhof.
Vorm. 10 Uhr (PaulusGemeinde): Pfarrer Bach. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kinder
gottesdienſt; Pfarrer Bach. Abends 5 Uhr: Hilfspr. Freybe.
Mittwoch, den 9. Dezember, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der
Taufkapelle der Stephannskirche Hilfsvr. Freybe. Donnerſtag, den
10. Dezember, Abends 8 Uhr. Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimath, Wuchererſtraße 11, 2 Tr. Pfarrer Bach. Diakoniſſen
haus Vorm. 10 Uhr: Paſt. Jordan. Zu St. Georgen:
Vorm. 10 Uhr: Oberpr. Knuth. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt
Hilfspr. Eiſentraut. Nachm. 5 Uhr: Diak. Witte. Mittwoch, den
9. Dezember, Vorm. 10 Uhr Veichle und Kommunion Oberpr.
Knuth. Donnerſtag, den 10. Dezember, Abends 8 Uhr Bivbel-
ſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7); Diak. Witte.
re tog. den 11. Dezember, Abends 8 Uhr: Bibelſtünde Hilfspr.
iſentraut.. St. Franziékus und Eliſabethkirche Sonntag,

Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: zweite bl. Meſſe mit Homilie.
9 Uhr Hochamt und rig Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und
Andacht. Diennag, den 8. Dezember Feſt Mariä Empfängniß.
Morgens 7 Uhr Frühmeſſe. 8 Uhr zweite bl. Meſſe mit Homilie.
9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Feſtandacht.

Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, III.): Vorm.
10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein: Vorm. 10 Uhr: Sup. Bethge. Nachm.
1 Uhr Kindergottesdienſt in Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm.2 Uühr: Kindergottesdienſt in der Kirche; Paſt. Meltzer. Abends

6 Uhr: Paſt. Kunitz. (Jnnere Miſſton.) Amtswoche: Sup.
Bethge. Sonntag bezw. Mittwoch Abend Verſammlung der
Vereine im Vereinslokal, Friedenſtr. 34. Mittwoch, den 9. Dezember,
Beichte und Abendmahlsfeier Sup. Bethge.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Sonntag Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr Chriitenlehre und Andacht. Dienſtag, den 8. Dezember
Feit Mariä Empfängniß. Vorm. 8 Uhr: hl. VWieſſe mit Homilie.
9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

Baptiſten Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Nachm. 3/, Uhr Predigt. Nachm.
2—-3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch, Abends 8 Uhr Verſamm
lung. Jünglings-, Männer- und Jnngfrauen Verein Nachm.
7 Uhr Unterhaltungsabend im Saale Triftſtraße 19. Freier
Zutritt für Jedermann.

Gottesdienſt fürerwachſene Taubſtumme: Sonn-
tag, den 6. Dezember, Vorm. 10 Uhr in der Taubſtummen-Anſtalt,
Jägerplatz 25.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

4 Sonntag, 6. Dez. Wolkig, nahe Null, Nebel, Nieder
ge.
WMontag, 7. Dez. theils heiter, theils neblig.

Watiſerſtände dedeutet über, unter Rull.)
Eanle und Auftrut. Falk. Wuchs

Strautturt 3. Dez. 0.95 4. Dez. S1,78 8. 1,76. 0,02 Sroth 1,550. 6. 4 1.60. SAleleben a. r 2e, 4. 1,15. v,11 e
Eisftand.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Von Dividendenſchätzungen für 1896 werden des

Weiteren unter üblichem Vorbehalt mitgetheilt (in Prozenten)
Württembergiſche Vereinsbank wieder 7, Württembergiſche Ban anſtalt
wieder 7, Badiſche Bank mindeſtens 5 (1805 4 gezahlt), Ver
einigte Hanfſchlauch- und Gummiwaarenfabriken 13 (11 Porzellan
fabrik Kahla mindeſtens wieder 20 auf das erhöhte Kapital, Braun
kohlenbergwerk Eintracht 8 (1895 7/9). Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs
Geſ. 5 (1895 Elberfelder Bankverein auf das erhöhte Kapital
wieder 7, Bayriſche Haudelsbank wieder 8,5, Dresdener Kreditanſtalt
mindeſtens 8 (1895 alte Aktien 12 junge 6',„), Osnabrücker
Bank wieder 7, Maſchinenfabrik Gritzner mindeſtens 20 (1895 22),
N.ederleuſitzer Kohlenwerke wieder 6, Mannheimer chemiſche Jnduſtrie
auf das erhöhte Kapital 7 (1895 8), Karlsruher Straßenbahn nicht
unter vorjähriger 8, Deutſche Steinzeugwaaren- Fabrik mindeſtens
wieder 6 auf das erhöhte Kapital, Berliner Spedite ar-Verein etwas
über vorjährige 9 beziehungsweiſe 8.

Die Angsburger ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen die
Aufnahme einer 3 oder 3proz. Anleihe von 6 Millionen Mark.

Coneunrsſachen, Zahlungseinftellungen 2e,
Papiermüller Robert Seidel in Leheſten bei Gräfenthal,

Handelsgärtner H. Sander in Berka bei Northeim, Bäckermeiſter
Wilhelm Richter in Krottorf bei Oſchersleben, Käſefabrikant Anton
Deike in Kranichfekd bei Saalfeld, Wirthſchaftsbefitzer Auguſt
Friedrich Wagner in Kämmerswalde bei Sayda.

Marktberichte.
Braunſchweig, 4. Dez. (Originalbericht von Quenſell

Spannuth.) Rohzucker: Die ganze Berichtswoche verlief
in luſtloſer Haltung. Das vorhandene, nicht ſtarke Angebot fand
nur zu nachgebenden Preiſen Jntereſſe. Beeinflußt war die Markt-
ſtimmung durch die Verlade Schwierigkeiten in den Häfen. Die
Nachfrage der Ausfuhr wurde hierdurch weſentlich beeinträchtigt.

Die Preife für Kornzucker büßten ca. 15. Pfg. gegen letzte Auf
zeichnungen ein.

Der Umſatz blieb gering, da zum Schluß der Woche der größere
Theil der Fabriken das Angebot zurückzog.

Nacherzeugniſſe mußten gleichfalls im Werthe nicht unerheblich
nachgeben.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 77 000 Etr.
Raffinirter Zucker: Entſorechend der Lage des Roh

zuckermarktes war auch das Geſchäft in raffinirtem Zucker ein ſehr
ſtilles und beſchränkte ſich dasſelbe auf nur wenige Verkäufe.

Es noliren heute Raffinade J A. 24,00 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raſfinade 25,25-—27,25 inel. Sack, gen.
Melis A. 22,50-—23,25 incl. Sack, Würfelraffinade c. 25,00 25,75
incl. Kiſte, Kryſtallzucker C. Kornzucker 92 Rdmt.
A. do. 88 Rdmt. A. 9,65-—9,80, excl., Nachprodukte 75
Rdmi. A. 7,25 7,85 Alles à 50 k. Rübenmelaſſe 43 Bé a. G.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferun-, zur Entzuckerung und für
Brennereien M. 50 kg excl. Tonne.

Magdeburg 4. Dez. (Originalbericht von Lu v u.
Heimann, Magdeburg-Hamburg.) Chiliſalpeter: Markt
matt ohne Anregung. Wir notiren Dezember Januar 7,42
Januar Februar 7,50, Februar März C. 7,60, März C. 7,70,
April 7,77 frei Fahrzeug Hamburg.

Düſſeldorf 3. Dez. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00 11,00
eneratorkohle 10,00-11,00 Gasflammförderkohle 8,50-9,50 c.

Fettkohlen, Förderkohle 8,00-9,00 melirte beſte Kohle 9,00 bis
11,00 Koakskohle 7-8 magere Kohlen, Förderkohle 7,50
bis 8,50 melirte Kohle 9--11 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
18,00 20 Koaks, Gießereikoafs 15.00 15,50 Hochofenkoaks

mit ca.

13,00 Nußkoals gebrochen 15,00 16,00 Brilets 10 12
Erze, Rohſpat 10,80 11,40 Spvpateiſenſtein 14,40 16 C
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein

50 Prozent Eiſen 10,50 Raſenerze franco A.
Roheiſen, Spiegeleiſen Ia. 10--12 Pozent Mangan 64,00
weißſtrahl. Qualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
58 59 Siegeriänder 58——59 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
59——60 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“.
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas-
eiſen frei Verbrauchsſtelle 59,80 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 48,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 60,00
Mark, lIuxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. J. 67,00 Nr. II.
Nr. III. 60,00 deutſches Hämatit 67,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 73,00 A. Stabeiſen,
gewöhnliches 131,00 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
132,50--137,50 Keſſelbleche aus Flußeiſen 152,50 aus Schweiß
eiſen 177,50 Feinbleche 145-—-155 Draht, Eiſenwalz-
draht Stahlwalzdraht

e e
Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgethellt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

SchlußCourſe vom 4. Dezember 1896.
Tendenz ſchwach.

Bonanza 2,75, Buſſelsdorn 1,93, Bufſeis conſ. 0,37, Champ d'or 3,12, Chimes L,56,
City 3,756, Comet 1,2., Crown recf 9,0, Durban 6 25, Eaſtrand 3,31, Euftleigh 0,82,
Goch 1,43, Goldſields 7,62, Glencairn 2, Henry Nonrſe 6, Heriot 762.
Jumpers 4,12, Klerksdorp Knights 3,87, Lancaſter 2, Langlaagte 5, Lang-
ſagte B. k,03, Langlaagte Royal 0.62, Luipaards Vlei 1,6 Mainreef Modder
ſontein 2,75, Modderfontein extenſion l.--, Nigel 2,—, Nigeldeep 0,87, Prinzeß 1,93,
Randfontein 2,56, Roodeport deep 1,12, Sheba 1,81, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,37, African Eſtates 12, Alexandra v 25, Anglo french ?,58, Chartered 2, 6, Maſhona-

land 1,62, Matabelercefs 3,62, Oceana Minerals 0,43, Potſchefſtrom 0,27, Rand Rhodeſia
0,62, St. Auguſtine Ocean 106, Molyneux De Beers 28,30.

Weſtanſtraliſche Minen.
Balley Hrilliant Block 93. Great Voulder 6,12, Hampton Lands

Hampton vplains 2,87, Hannans Brownhill 4,06, Kinſella Lond. Weſt. Expl.
Lond. W. A. Jnveſtment 1,52, Maintand Conſols 2, Menzies 6,62, Jootker 0,42
Pilibarra 6,62, White feather 1,765, Fingalls 9,25, Weſt-Anſte. finance 5, Wealth of
Nations 6 87, Yalgoo

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verxrlinu, Dzbhr. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per W Kilogr.
loco ruhig. Termine feſter, gekündigi 1050 Konnen, Kündigungspr.
179,25 i. loco 162 184 R. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 175 Mk. bez. 2
havelländ. 175,00 Mt. ab Bahn. NRNtk. frei Haus dez., per dieſen Monat
h Mt. bez. Durchſchnittspreis t. bez, per Auguſtbz. per Sept. t. per Oktober v.vz, per November 179,25--179.501768. 76 pr. Dez. N. bz.

Roggen vr. 1005 Kilogramm ſtill. Termine ſtill. Geiündigt
160 To. Kündigungspr. 131, Mk., koco 126--136 Mt. nach Qualität, dez., Lieferungs
qualität 130 Mk. dez., in ländiſcher guter neuer 121 55 Mt. ad Bahn dez.,

Mk. frei Hans bez., per dieſen Monat Mt. dez., Durch
ſchnittspreis 136,75 Mt. dez, per Ang. 1896 Mt. bez.
Sept. N. bez., ver Okt. bez. ver Novbr. alM. ez., per Dezbr. M t. bez.

Gerſte ver 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſe, große und kleine 116 1356 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 135--185 Mk. bez

Hafer ver l Kilogr. lero behaupiet. Termine ſtüll, gekündigr
250 Tonnen, Kündigungspreis 129,50 Mk. dez., 2o0co 12 155 Mt. nach Qualität bz.
Lieſerungsqual. 131 Mt. dez., pommerſcher mittel bis guter 182 1460 Mt. dez., feiner 141
dis 146 Mt. dez., germiger mit Ceruch Mk. dez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 133— 146 St. dez., ſeiner 142— 148 Mt. bez. geringer u Mt. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 123—140 Mt. dez., feiner 142 148 Mk. dez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer 136--142 Mk. bez. per dieſen Nonat 129,60 Mk. Lez., Durchfchnittapreis
131,25 Mk., bez., per Aug. Nk. dez., Sept. Mk. dez., per Okt. -,00 M.
pr. Novbr. bz. pr. Dezor. Mk. bz.Mais 10600 Kilogr. loco ſeſt, Termine behauptet, gekündigt Tonnen.
Kündigungspreis Nt., Loco 702 111 Mt. aach Qualität, runder Tonnen
dez., amerik. 103 306 Mt. irei Wagen bez. kontrakti. Schein Mt. bez., per dieſen
Mon. 98,00 Rk. bez., Durchſchnittspreis per Oktor. Nk. dez., per Rovbr.
vr. Dzdr. Mrk. bz.Magdeburg, t. Dzbr. Gebrüder Friedederg.) Alter Landweizen 160--168
Mk., neuer Mk., Weißweigen Nt., glatter engliſcher Weizen 148--162 Mk.
Randweizen 145 105 Mt., Roggen alter 132 137 Mt., neuer u Mt. Cbevalier
gerſte 135--176 MRtk., Landgerſte 124-140 Me., Hafer 13 10 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, Dzbr. eigen feſt, ioco 163 i9 Mt., per Novbr.Mk., per Nopbr.Dzbr. Mk. Roggen unverändert, loco 123 122 Mk.
ver Novbr. Rt., pr. Nybr. Dezbr. Vomnmerſcher Hafer loco 128 b i
135 Mk.

Kölu, Dzbr.loco 18,55, per Roggen dieſiger loco 13,50, fremder loco 13,60, nener
loco Hafer alter diefiger loco neuer hiefiger 13,25, fremder 15,00.

Mannheim, Dzbr. Weizen ver Jull per Nov. 18,25 Mk.Roggen per Juli MRMk., per Nov. 14,40 Mk. Hgfer pec Juli
pr. Nov. 14,20 M. Mais per Juli per Nov. 6,00.

Hamburg, 4. Dzbr. Weizen loco matt, dolſiein. loco neuer 175 178 Mkb.,
Roggen ioco ruhig, meckenburg. koco neuer 136 137 Mt., enſſiſcher loco ruhig
loco neuer 96 d. Haijer feſt. Gertne feſt.

Wien, 4. Dzbhr. Weizen per Herbſt Gd. Br., per Mai- Juli, pr.
Gd., Br., per Früdjahr 858 Sd., 8,650 Gr. Roggen per Herbſt Gd., Br.
MaiJuni Gd. Br., per Früdjahr 7.25 Gd., 7.25 Br.
Juni Juli Gd. Sr. per Jull-Auguſt Gd. Br. pr. Aug. Sptbr. Nals
per Br. per Mai Jani 4,36 Gd., 4,38 Br., Hafer per Herbſt Gd. Br.

Frühjahr 6.40 Gd., 6,42 Br.
Veſft, 4. Dzbr. Weizen ioco ruhig, per Herbſt Gd. BSr., per Früvjahr

8,19 Gd., 8,20 Gr. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6.85 Gd.
6,88 Br. Hafer ver Heröſt Gd. Br., ver Frühjadr 65,96 Gd., 5,989 Br.
Mais per MaiJuni 1897 4,60 Gd., 4, Br., per Septbr. Oktbhr. Vd., Br.

Paris, 4. Dzör. (Anfangsbericht.) Weizen behonptet. ver Aug. ver
Dzbr. 22,05, per Jon, 22,35, vr. Jan. -Apr. 22,75 per März- Juni 22,36, Roggen
ruhig ver Dzbr. 34,25, per März-Juni 14,50.

Parts, 4. Dzor. (Schinsdericht.) Werzen matt, ver Ang. ver Oktbr.
per Dzbr. 22,10, ver Jan. 22.20, ver Jan. Apr. 22,65. pr. März-Juni 23. 10. Roggen
ruhig, pr Dzbr. 14.25, ver März-Juyi 14,69.

Amſterdam Dzbr. Weizen auf Termine ſeſt. per November
März 197, Koggen loco auf Termine feſt, er Juli per Okibr.
do. per März 112, pr. Mai 114.

Antwervpen, 4. Dzbr. Weizen ruhig. Roggen behanptet. Hafer
dehauptet. Gerſte ruhig.

London, a. Dzbr. An der Küſte 6 Werzeighungen aungeboten,
New-York, Dzbr. (Telegranm.) RNother Winterweizen 968 Weizen per

Dzbr. 877 der Januar 879 per März 292 Mai v. Mais per Dezbr. 29,
per Jannar 29 per Mai 32, Mehl 3,65, Getreideiracht 4..

Chicago, 4. Dbr. (Telegr.) Weizen per Dzbr. 777 per Jannar 782,
Mais per Dibr. 23.

Zucker.
4. Dez. (Schlußdericht.) RübenRodzncker I. Produkt Baſis 889

Rendement neue Nſance, frei an Bord Hamburg ver Dezember 9,15, ver Jan. 8,32
per Februar 9.40, per März 9,52 per Mai 9,70, per Juli 9,87 Behauptet.

London, 4. Dez. 362 Prozent Javazucker 117/, ruhig, Rübden Rohzucker koe
9 ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 4. Dez. «Vormittagsbericht.) Good average Santos per Dez. 47,75,

per März 49,25, per Mai 49,50, per Segtemder 50,25. Ruhig.
Havre, 5. Dez. Schiußbericht.) (Teiegramen von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santeos per Dez. 58,75, ver März 89,25, per Mai 69,0.
Tendenz Behaupret.

Havre, Dez. Telegramm von Veinann, Ziegier v. Co.) Kaffee in New
Hork ſchloß ma 6 Points Haufſe. Rio 20 900 Sack, Santos 26 000 Sack.

Amſterdam, 4. Dez. Japa-Katfee good arornaro 51,00.

Petrolenm.
Schlußbericht. Rafnirtes Petroieum.

Hamburg,

Bremen, Dez. Loce 65,90 Br.Tendenz Ruhig.
Hamburg, 3. Dez. Petroleum tuhig. Standart whlte loco 6,90.
Stettin, 4. Dez. Petroleum loco 19.85.

Antwerpen, Dez. (Schiußbericht.) Naffinirtes Type weiß loco 18,
Br., Dez. i82 Br., Januar 18 Br, Jan. März 181 Br. Tendenz: Ruhig

Spiritus.
Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsabgabe per 100 LiterBerlin. 4. Dez

Kündigungspreis M.à 300 Vroz. 10900 Proz. nach Tralles. Gekündigt
loco ohne Faß 57,1.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabhe. Gek. Liter. Kündigungspreis M.,
für Dezemb. 42 42,3 Mk. bez, Mai 43, 43 2 43,1 Mt. bez.

Hamburg 4. Dez. Spiritus ſtill. Dezember-Jan. 185 Br., per Jan. Febr.
18 per Febr. März 585 Br., per April-Mai 157 Br

Steittin, 4. Dez. Spiritus behauptet, ioco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 26,30.

BVreslau, Dez. Spviritus per 100 Liter 100 Prozeut excl. 590 Mk.
Verbrauchsabgade per Dez. 54,560, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Dez. 36.00.

Paris Dez. Spiritus behauptet, per Dezember 32 50, ver Jannar 33,90,
per Jan. -Aprit 33,80, per MaiAuguſt 34,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 4. Dez. Rüböl mmatter, per 100 Kilogr. mit Fat. Gekündigt

Ctr., Kündigungspreis M., mit Faß für Dezember 57,850 Mk. bez-,
Jan. u. Febr. 57, 57.5 Mk., Mai 57,0——57.1 Mt. bez.

Huamburg, Dez. Rüdöl unverzoilt) ruhig, loes 59,60.
Köln, 4. Dez. Rüböl loco 63,00, per Mai 60,80.

m Stettin, Dez. Aüböl matter, er Dezember 57,00. per April-
ai 57 66.

Vaoris, 4. Dez. Rüböl matt, Dezemb. 56,50, per Jan. 56,75, Jan. -Apr. 57,25,
per Mai- Auguſt 98,90.

Hülſenfrüchte.
Verliu, 4. Dez. (Amtlich.) Erbfen. Kochwaare 155-175 Mk. nach Qualität.

Viktoria Frbſen 155 15 Mk., Futterwaare 114 127 Mk. nach Quatitüt per 100) Kilo

Weizen alter dieſiger ioeo 17,25, geuer dieſgen fremder



gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 29——40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25-56 Mt., Linſen
29 60 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen Dez- Kochlinſen 22,00-—36,00 Mk., Kocherbſen W 22
Mk., Speiſebohnen 29,00-—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 4. Dez. (Amtlich.) Kartoffein, 4,00--6,060 Mt. per 100 Kllogramm,

trockene Kartoffelſtärke 17,40 Mk., Kartoffelmehl 17,40 Mk.
Nordhanſen, 3. Dez. Kartoffeln, 4,50-—4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 3. Dez. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt I 18, Mk.,Lieferung per r Lehemnber- Januar 171 18 Mk., Kartoffelmehl. prima Waare prompt

171 172 Mk., Lieferung per Dezember-Jangar 171 172 Mk., Superior Stärke
16 182 Mk., Superior-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 4. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 10-1,660 Mt. Sauch

fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,60-1,60 Mk.
r 9,90--1,50 Mk. Butter 2,20--2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,60 per Schock.

Nordhauſen, 4. Dezember. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mt., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,10—2,20 Mk. feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 1,34--1,40 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,00-—4,20 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mt. per Schock.

amburg, 4. Dezember. Schmalz Steam 22,00 Mk., Fairband 24,00 Mk., ArmoSpezial 24,75 Kie. Chamberlain, Roe Co. 24,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz u. Schaub 29,00 52,50 Mk,, Schlachterſchmalz 465 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squlre Schmalz in Tieres 24,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 26,75 Mk. unverzollt.

Bremen, 4. Dezember. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 192, Pfg., Cudah
26 Pfg, Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort elear middling loco 212 Pfg.

Antwerpen, 4. Dezember. Schmalz per Juli 46

che. per März 3,15 Mk. per April 3,15 Mk. per Rai 3,15 N. per Juni 317 Kt,Berlin, 4. Dezember. Karpfen 1,20-—2,20, Mk. Kale 1,20-2,40 Mt., 1,00 per Jult 3,171 Mk. per Auguſt 8,17 Mk., per September 3,20 Mt., per Oktoberbis 2,40 lin e Mk., Sarſche 0,70 1,60 Mt., Schleie m. 2.20 t. ver e ne Umſatz 57,060 Kilogramm. rn n
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00--16,00 Mt. per Schock. Bremen, r 7 o J a Pfg.Hamburg, 4. Dezember. Steinbutt 60 Pfg., kl. 40 Pfg., Seezungen 85 Pfg. Liverpool i. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz Ballen, davon für
kleine 65 Pfg., Kleiße, große 35 Pfg., Keine 15 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander und Ballen. Wege t40 Pfg., Schoüen, große 22 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine id Pfg., Schellſiſche, große Middling amerikani n leieruneen
mittel 10 Pfg. kleine 6 Lachs, rothfleiſchiger Bfg., Siiberlachs 129 Pe r Vertd, per MaiJuni u
Lachsforellen 160 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte 28 Bfg Hummer, lebende 239 e 4 t d

kleine 6 Pfg., Lengſiſch 160 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg. Rochen An n Jertarfegren, 7 Renaſ Screnee? e

Mehl.
Verlin, 4. Dezember. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I ver 100 Kilogramm
o Sack. Gekündigt Sad, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

a n Kr. 00 24,00—22,00 bez., Kr. 0 21,76-—10, r bez. Feine Rarten über
ot

Roggenmehl Nr. 01 17,50-17,00 bez. do. feine Marken Nr. 0/1 19,00--17,50 bez.
Nr. 0 1.25 Mk. höber als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8,80-—9,00 bez., Weizenkleie 9,00-—9,20 bez. loko per 100 Kilogramm
netto T Sack.

Paris, 4. Dezember. (Schlußbericht.) Nehl feſt, per Oktober 49,90 per
November 40,75. der November Februar 41,30, per JanuarApril 41,70.

Stroh. Heu.
Berlin. 4. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32——6,00 Mk., Heu 4,00—6,80 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 8. Dezember. Richtſtroh 4,00-5,00 Mk., Heu 5,00--65,660 Mk., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
LSeivpzig, 4. Dezember. Kammzug-Terminhandel. La Plata.

per Dezember 3,10 Mk., per Januar 8,121 Mk., per Februar
B

Mk.,
Grundmuſter

3 12 i

Amſterdam, 8. Dezember. Bancazinn 35,50.
Dezember. Silber Lſtrl., ChiliKupfee 48London, 4.

492 Lſtrl., Blei ſpan. Il
Queckſilber I. é Lſtrl. 125 d., II. 6 Lſtrl. 11

Glasow, Dezember. (Schlußb ericht).
48 gh. 5 d.

Nio de Janeiro, 3. Dezember. Wechſel auf London S
Buenos-Ayros, 3. Dezember

April-Mai 42 Werth,

Metalle.
16 Lſtrl., per 3 Monat

l., engl. r Lſtrl., Zinn 58 Lſtrl., Zink ä Lſtrl.
Roheiſen. Mixed number warrant

Goldagio 183,60.

Verantwortlich: Alfredter Gebenslebenuſtav Laurent für Lokales und Allgemeines
Kirſten für den Juſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen

Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Dr.Dr.
von 9--12 Uhr
per ſönlich,

Adolf
Vormittags.

für Politik und Volkswirthſchaft
Feuilleton, und Provinzielles;

Adeltbert
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an der Gr. Ulrichſtr. 18. Fernſprecher 238.
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Weihnachts- Concert
zum Besten der Armen der Neumarkt- Gemeinde

Sonntag, d. 6. DBezember, Abends 6 Uhr
in der St. Stephanuskirche

unter gefälliger Mitwirkung der Concertsängerin Frau Bertha von Knappstaedt-
Leipzig und Fräulein Maria Becker- Berlin.

Programm
I. Präladium und Fuge für dio Orgel v. Seb. Bach. 2. Reeitativ und Arie

für Alt a. d. Weihnachts-Oratorium v. Seb. Bach. Gesungen von Frau v. Knapp
3. Adagio (No. 2) in D-dur für die Violine v. Alb. Becker.staedt.

getragen Von
G. P. Händel.

Fräulein Bechker.

Gesungen von Frau v. Knappstaodt.
A-dur v. Fr. Ries; b. Adagietto in F-dur v. bigzet.

sein und hoffen in dem herbsten Schmerz v. Schlemüller.

Professor Oito Reubke.
Vintrittskarten Altar 2 AIk., Empore 1,50 AIKk., Schiff 1 Mk. in der

Kavrmrodt'sehen Musikalienhandlg. (Reinhöld Koch), Barfüsserstr. 20, und in
der Papierhandlung von Linse, Breitestr. u. Bernburgerstr, Texte der Gesünge
10 Pfg. an den Kirehthüren,

Am Sonntag vor Beginn des Coneertes Kartenverkaut an der Kirche.

4. Weihnachts-Pastorale f. d. Orgel von
t. F. 5. Zwei Weihnaechtslieder für Alt: a. Vom Himmel in die tiefsten

Klüfte v. W. Berger b. Es ist eine Roso im Schnee erwacht v. II. Pfannsehmidt.
6. Zwei Violinstücke a. Arie in

Vorgetragen von Fräulein
Becker. 7. Adagio für die Orgel v. G. Merkel. 8. Zwei geistliche Lieder für
Alt a. Weihnachtslied Sel'ge Kunde, Frohe Stunde! v. Alb. Becker b. Stille

Photograph. Apparate
u. alle Bedarfs Artikel.

Eigene
Fabrik.
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Billige Preiſe.
[33

Max Wergien,
4 Neunhäuſer 4.

J Preisliſte koſtenlos. Wo

[ccu-=„mm—-„

Vor-

Die an den Herrn Prof. Dr. Mollaender vermiethetehaſt 2 Cnge des vanſes Nachlagll,

enth. 8 Wohnräume nach vorn, nebſt entſprechenden Hinter u. Wirthſchafts
räumen, Boden und Kellergela
weit zu vermiethen. Näh. beim Hausverwalter Herrn Koch, daſ. 4 Tr. [3467

iſt zum 1. April 1897 für 2100 Mk. ander

Arbeiter-Kolonie Seyda.
Unſere Anſtalt, welche 100 Plätze hat,

möchte gern ihren Pfleglingen eine Weih-
nachtsfreude bereiten. Wir bitten daher
unſere Freunde herzlich, uns auch in
dieſem Jahre mit Geldgaben od. Kleidungs

Hartin Blaschke, Breslau.
Auskunfts-Bureau,

Specialist für detaillirte Familiäre Beriehte allerorten und
evtl. au

gegr. 1878. 1144

ch anonym. [2683

ſtücken freundlich zu bedenken.
Seyda, Bez. Halle.

Cremer, Paſtor.
[3389

femnent

olach en

e akagoswer von einem FPabriſcot äbertrolſem

Zu vermiethen z. 1. 4.
Heinrichſtr. 1 große herrſch. I. Et.
m. Balkon u. Garten. Beſichtigung
122 Uhr.

Sachs,Gr. Ulrichſtraße 57

Zu verm. hochherrfſch. Wohunng
m. Centralheiz., Gas, per. I. 4. 97,
Martinsb. II, Ecke Hagenſtr., m.
Garten, 1. Et., in Mitte d. Promenade,
9 Piecen, Küche u. Zub., ev. incl. 3. gr.
verb. Part.-Räume. Näh. daſ. beim

Hausmann od. Mühlweg 3. [3579

und
als

Eine kl. Maſchinen u. Armaturen-
fabrik ſ. unt. e. beſcheid. Einlage einen
Aſſocie. Derſelbe muß energ. u. ſelbſtſt.
ſein. Fachmann bevorzugt. Offerten
unter L. M. 100 poſtlagernd Defſau.

Ewerfüh rer-G

Arbeiter

ſch

eſchäfts zu Hamburg.
r Arbeitslohn pro Tag 4 Mk., Sonntags 5 Mk.

e Ueberſtunden werden extra bezahlt,
Schiffer auf bewohnbaren Verdeck-

geſucht, welche auf dem
Waſſer Beſcheid wiſſen,
auf dauernde Anſtellung für den
Betrieb des [3337

unten
I im Wochenlohn 24 Mk., Sonntags 5 Mk.,

T Das Fahrzeld nach Hamburg wird vergütet.
Zu melden in Hamburg, Catharinenſtraße 49, part. hinten.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Der Perein der Ewerſührerbaaſe von 1874.
Mit 2 Dellogen.
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5chuldig.
29) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

Er drückte dem Profeffor die Hand und plauderte eine
Weile mit ſeinen alten Freunden.
agch möchte mir erlauben, ſobald die Saiſon es erlaubt,
bei Jhnen vorzuſprechen, Mrs. Bromley,“ ſagte er.

Dorothea lachte.
„Jch glaube, für gute Freunde iſt jede Saiſon gut genug

u einem Wiederſehen,“ erwiderte ſie. „Mein Mann wird ſich
euen, Sie in der WarburtonVilla zu begrüßen.“

„Dann werde ich mich beeilen, Sie ſobald als möglich auf
zuſuchen. Wann treffe ich Kapitän Bromley am ſicherſten zu
Hauſe

f rn hatte ſeine Rückkehr auf Montag Morgens feſt
geſetzt.

„Morgen Nachmittags ſind wir zu Hauſe,“ ſagte
Dorothea.
le „So hoffe ich, morgen Nachmittag den Kapitän kennen zu
ernen.
Dorothea trieb nach einem freundlichen Abſchied die er
an, und es gewährte ihr eine heimliche Freude, daß ihr früherer
Freier die Equipage mit dem Vollblutgeſpann bewunderte. Sie
ſah mit einer gewiſſen Genugthuung ſeinem Beſuche entgegen,
bei welchem er fich von ihrem Glücke überzeugen mußte. Sie
ahnte nicht die ſchweren Folgen dieſes Beſuches.

Valentin lachte, als ſeine übermüthige Frau ihm von der
Begegnung erzählte, wobei ſie den belehrenden Ton Mr. Ever
h nachahmte und ſich über en Kurzſichtigkeit luſtig
machte.

„Der Profeſſor muß unbedingt bei ſeinem Beſuche an
weſend ſein,“ meinte er, „denn ich verſtehe nicht, Geſpräche zu

en.
Mr. Everleigh ſtellte ſich am feſtgeſetzten Tage nicht ein.

Dorothea hatte vergebens ſorgſame Toilette gemacht.
a Valentins Abweſenheit wurde er der jungen Frau ge

meldet.
„Verzeihen Sie, daß ich Montag ausblieb,“ begann er.

„Jch erfahre ſoeben durch Miß Trevor, daß Sie mich erwarteten,
eine Entſchuldigung hielt ich für überflüſſig, weil ich vermuthete,
daß Montag Jhr Empfangstag ſei.“

„Bitte, berühren Sie die Sache nicht weiter, es thut mir
nur leid, daß mein Mann gerade heute abweſend iſt.“

„Schade, ich ſuche nämlich eine Gelegenheit, Kapitän
Bromley kennen zu lernen. Die Vorſtellung, welche ich mir
von ihm mache, iſt eine ſo günſtige, daß ich auf eine Begegnung
mit ihm geſpannt bin.“

„Jch freue mich über Jhre gute Meinung, die mein Mann
auch verdient,“ rief die junge Frau.

Mr. e betrachtete die Bilder an der Wand, Erzeug-
niſſe berühmter Maler, und die Sammlung Holzſchnitte auf dem
Tiſche. Er ſprach ſeine Bewunderung über die Meiſterwerke
ans und knüpfte daran ein ausgiebiges Lob über Valentins
Geſchmack.

„Wie wohl muß ſich ein Mann in einem Heim befinden,
das er ſich ſelbſt geſchaffen hat,“ rief er. „Jeder dieſer Schätze
muß für ihn eine Blumenkette ſein, die ihn am häuslichen Herd
feſthält. Das Glück der Frau hängt von der Liebe des Mannes
zu ſeinem Heim ab. Zieht der Mann das Leben außer dem
Hauſe vor, ſo wird dies zur Quelle unſäglichen Elends für ihn
und ſeine Frau.“

Dieſe Worte wirkten peinlich auf Dorvotheg. ſchüchtern Miß Trevor.

„Jch kannte einen Unglücklichen, der dadurch alles Unheianſtiſtete. Seine Frau ſtarb an gebrochenem
ngen moraliſch und phyſiſch zu Grunde. J

die
atulire Jhnen,rs. Bromley, daß Sie einen Gatten beſitzen, deſſen häuslicher

Sinn Jhnen die Garantie für Jhr Glück giebt.“
Der jungen Frau wurde es immer peinlicher zu Muthe.

Sie wußte nicht, was zu antworten.
Dann gab ſie dem Geſpräche eine Wendung, aber ihre Ge

danken weilten bei dem vorigen Thema. Endlich ſah ſie das Un
höfliche ihres Benehmens ein, und als ſie ihre Au i
der zwiſchen dem Profeſſor, Miß Trevor und dem Gaſte gen
pflogenen Unterhaltung wieder zuwendete, hörte ſie Mr. Ever
leigh ſagen:

„Ja, dort liegt mein Bruder, der zweite, der einem Lungen
leiden erlag. Jetzt ſind wir nur Zwei.“

„Zwei Brüder fragte Miß Trevor.
„Nein, ich habe eine Schweſter. Arme zſehr ünglnclich habe noch eine Schweß Frau, ſie iſt
Mr. Everleigh ſprach die Worte in ſo tieftraurigem Ton, 3

Dorothea nicht an ſeinem Schmerz zu rühren wagte; bei Mi
Trevor aber ſiegte die Neugierde, und ſie fragte

„Jſt Jhre Schweſter ſo krank, Sir
„Nein, im Gegentheil, ſie erfreut ſich jetzt der beſten Ge

ſundheit,“ erwiderte der Betrüger.
„Jſt ſie Wittwe
„Nein, ich wollte, ſie wäre es. Sie heirathete, während ich

in Algier weilte. Es war eine heimliche Hochzeit. Jch erfuhr
erſt davon, als ſie bereits vollzogen war. Kathe iſt noch ganz
jung, währeud ihr Mann ſchon in mittleren Jahren ſteht. Er
iſt im Beſitze eines W Vermögens, um ein mäßiges
Leben zu führen. Meine Schweſter und ich lernten ihn im Hauſe
eines gemeinſamen Freundes kennen. Wir ſtanden niemals auf
gutem Fuße, obzwar er ſich mir zu nähern ſuchte. Sein Weſen
ſagte mir nicht zu, ich merkte, daß er ein Mann ohne G ätze
war. Meine Antipathie gegen ihn veranlaßte meine Schweſter,
ihre Liebe zu ihm geheim zu halten.

Als ich von Algier zurückkehrte, wohnte ſie in einem ge
mietheten Hauſe in Highate. Das Haus war ſchön und die Ein
richtung geſchmackvoll, ſogar luxuriös. Jn dieſer Hinſicht war
nichts auszuſetzen. Doch war es nicht das Heim, das eine Neu
vermählte zu beanſpruchen das Recht hat.“

„Ja, ein eigenes Heim iſt zum Glücke eines jungen Ehe
paares nothwendig, ja unentbehrlich,“ erklärte Miß Trevor,
nichts davon wußte, daß die Villa Marburton ſammt Möbel
nicht Eigenthum des Kapitäns waren.

„Dasſelbe ſagte ich auch,“ verſetzte Mr. Everleigh, der en

die Verhältniſſe des Hauſes eingeweiht war. „Meine Schweſter
war allein. Meine erſte Frage galt natürlich ihrem Gatten. Er
war ausgegangen, ſie wußte nicht, wann er zurückkehren ſollte.
Nach drei Tagen kam ich wieder und fand ihren Mann abermals
abweſend, doch verſicherte mir Kathe, daß er in der Zwiſchenzeit
einen Tag bei ihr zugebracht hatte.

Die Aermſte ſprach von dieſem einen Tage mit einer Ueber
ſchwenglichkeit, die meinen Verdacht erregte. Ich ſuchte inich
über den Stand der Dinge zu informiren und fand, daß derMann ſeine Zeit mehr auswärts als daheim zubrachte. Was
ſagen Sie dazu, Madame fragte er voll Entrüſtung über dieſeLhatſache

Miß Trevor, an welche dieſe Frage gerichtet war, zögerte
verlegen mit der Antwort. Sie dachte an Dorothea, die ſich in
einer ähnlichen Lage befand.

Die junge Frau harrte geſpannt auf den Ausgang der Er
zählung, vor dem ihr bange war.

„Vielleicht riefen ihn Geſchäfte ab,“ erwiderte endlich
„Kapitän Bromley verläßt uns auch

F2
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Dorothea hatte ihr die Abweſenheit des Gatten in dieſer
Weiſe zu motiviren geſucht.

„Das iſt etwas Anderes,“ ſagte Mr. Everleigh. „Wenn
ein Mann durch Pflichten an die Armee gebunden iſt, ſo iſt er
gezwungen, dieſen Pflichten nachzukommen. Was würden Sie
aber dazu ſagen, Mrs. Bromley,“ wendete er ſich an ſich dieſe,
„wenn Jhr Gatte nicht im aktiven Dienſte ſtände und dennoch
ausbliebe, als riefe ihn ſeine Pflicht? Würde dieſer Umſtand
nicht Jhren Verdacht erregen, würden Sie einer Thatſache gegendie Jedermann auffallen muß, blind ſein

Dorothea erbleichte. Hier war keine Annahme, ſondern
der gefürchtete ſelbe Fall. Valentin gehörte nämlich nicht mehr
der Armee an. Sie wußte, daß ihn keine Pflicht an ſein Regi
ment band.
W Sieverlor den Kopfand antwortete einige unzu ſammenhängende

orte.
Mr. Everleigh that, als nähme er die Aeußerung als eine

Zuſtimmung.
„Sie würden nicht blind ſein, gewiß nicht! Sie würden

ſagen, der Mann iſt ein Betrüger!“
„Betrüger!“ kam es tonlos über Dorotheas bleiche Lippen.

Sie preßte die Zähne zuſammen und grub, nach Faſſung ringend,
die m in die geballten Hände.

„So würde ihn Jeder, der Welt und Menſchenkenntniß
hat, nennen,“ fuhr Mr. Everleigh unerbittlich fort. „Aber Kathe
iſt ein Kind, das noch nichts vom wirklichen Leben weiß. Sie
iſt vertrauensſelig und in ihrer unbefangenen Einfachheit Wachs
in ſeinen Händen. Sie iſt ſein Spielzeug, ſein Zeitvertreib für
die kurzen Stunden, die er bei ihr zubringt, und wenn er nach
Abwechslung dürſtet und ihre Liebe ihn zu langweilen. beginnt,
dann ſucht er das Weite. Jch weiß nicht, unter welchem Vor
wand er ſie dann verläßt, vielleicht findet er es ſogar überflüſſig,
ihr einen Grund anzugeben.“

„Wiſſen Sie auch beſtimmt, Sir, doß ihn keine Geſchäfts
oder andere Angelegenheit vom Hauſe fernhält, die man einem
einfachen Gemüthe, wie ihre Schweſter iſt, am beſten verſchweigt?“
fragte Miß Trevor voll Unruhe.

„O, ich habe die Sache ermittelt,“ antwortete Mr. Ever
leigh. „Der Schleier, der dieſes Geheimniß umgab, war leicht
zu lüften. Jch folgte ihm eines Tages dasſelbe hätte meine
Schweſter thun können, wäre ſie nicht von ihrem Gatten umgarnt
und umſtrickt geweſen ich folgte ihm und erfuhr, daß er mit
einer Andern verheirathet war.“

„Verheirathet!“ ſtieß Dorothea hervor.
„Um Gotteswillen, Sir, er hat doch keine Bigamie be

gangen,“ rief Miß Trevor.
„Leider e und das verwickelt den Fall noch mehr. Denn

wäre es eine bloße t ſo ließe ſich dieſe abbrechen und dieSache wieder ins Geleiſe bringen. Es wäre Hoffnung vor
handen, daß man zwiſchen Kathe und ihrem Manne in Zukunft

wieder ein Einvernehmen wiewohl ein trauriges herſtellen
könnte. So aber iſt das ausgeſchloſſen.“

„Aber die zweite Frau hat kein Recht auf dieſen Titel, ſie
iſt ſie iſt nichts verſetzte Miß Trevor.

„Das iſt nur zu wahr. Unglücklicherweiſe iſt meine Schweſter
die zweite Frau.“

„Jſt das möglich
„Ja, ich habe Erkundigungen eingezogen und nach dieſen iſt

er ſeit zehn Jahren verheirathet. Er war damals arm und
ſeine Frau verließ ihn. Jetzt, da er reich iſt und ihr eine ſorgen
freie, bequeme Exiſtenz bieten kann, macht ſie ihre Rechte als
ſeine Gattin geltend.“

„Das iſt ſeltſam.“
„Entſchuldigen Sie, das kommt, wie mir mein Advokat ver

ſichert, häufig vor.“
„Und wie denkt Jhre Schweſter jetzt von ihm?“
„Jhre Gefühle ſind unverändert dieſelben. Jch ließ ſie in

Unkenntniß der Sachlage.“
„Arme Frau, es wird ihr das Herz brechen.“
„Jch wollte, es wäre ſo,“ verſetzte Mr. Everleigh ernſt.

„Wenn die Botſchaft ſie tödten würde, ſo wäre es ein großes
Glück für ſie, ihr dieſelbe mitzutheilen. Aber ich fürchte weit
Schlimmeres.“

„Giebt es denn Schlimmeres?“ rief Miß Trevor.
„Jch fürchte, ſie würde ſich dazu verſtehen, eine unehren-

hafte Exiſtenz zu führen. Schwache Frauen, zu denen meine
Schweſter gehört, kennen nicht den Begriff von Ehre, wie ſie in
vorigen Zeiten herrſchte. Heutzutage ſtirbt keine Frau aus Scham

und Verzweiflung. Sie überwindet leicht das edlere Gefühl, und
wenn ſie ſich von einem Schurken betrogen ſieht, ſo iſt ihr Zorn
ein vorübergehender. Sie verzeiht ihm, der ſie geſchändet und
entehrt, und iſt bereit, das Liebesverhältniß mit dem Elenden
fortzuſetzen. Das iſt eine Thatſache, die ſich in zehn Fällen
neunmal wiederholt.“

„Nein,“ rief Dorothea, die ſich in ihrem Geſchlechte ange
griffen fühlte, „nein, das iſt durchaus nicht der Fall. Ein Weib

vergißt es dem Manne nie, wenn er es entehrt, ſie betrogen und
zu ſeinem Spielzeug gemacht bat. Sie haßt ihn, ſie würde ihn,
wenn es in ihrer Macht ſtünde, tödten! Nie, niemals könnte ſie

dieſe Schmach verzeihen.“ JSie war aufgeſprungen, die Worte ſprudelten ihr in leiden
ſchaftlicher Erregung über die Lippen, denn ihr war, als hätte
die hämiſche Anklage ſie ſelbſt getroffen.

Cet i nd nahm ſie dann wieder Platz, ein Zittern über
ief ſie.

Miß Trevor und Mr. Everleigh r einander erſchrocken
an und ließen den Gegenſtand des Geſpräches, der die junge
Frau ſo tief erſchütterte, fallen.

Dreiundzwanzigſtes Kapitel.

„Was haſt Du denn, Doris?“ fragte Valentin, als Beide
vom Bahnhof nach Hauſe fuhren.

„Was meinſt Du denn, mein Herz?“ klang die Gegenfrage
der tief Erröthenden.
tach d meine, was eigentlich vorgefallen iſt,“ verſetzte er dann
ächelnd.

„Gar nichts. Warum frägſt Du denn?“
„Weil Du nicht ſo heiter biſt wie z unſerem Wege zum

Bahnhof und die Pferde in Deiner Zerſtreutheit nach einer
anderen Richtung lenkſt, Du biſt ſo ſtill und nachdenkend iſt
etwas geſchehen

„Nein.“
„War Beſuch da?“
„Mr. Everleigh.“
„Ah!“ rief Valentin mit komiſchem Ernſt aus. „Mein ge

lehrter Nebenbuhler. Er gab Dir hoffentlich in ſeiner Unter
haltung keine Urſache zur Reue, einen einfältigen Soldaten ge
üeirathet zu haben, der Jnſekten, beſonders Gelſen, als eine un
nöthige Plage betrachtet.
t „Sei nicht thöricht,“ rief Dorothea halb ärgerlich, halb be
äſtigt.
v „Und was erzählte er Dir?“ fragte Valentin in ernſterem

one.
„Die traurige Geſchichte ſeiner Schweſter. Vielleicht iſt ſie

es, die mich verſtimmt.“
„So wiederhole ſie nicht, laſſen wir das, ich möchte Dich

nicht traurig ſehen.“
(Fortſetzung folgt.)

Ein Waldgang bei Schnee.
Heulend fegt der Weſtwind durch die Schluchten der Berge,

ſchüttelt die alten Tannen, daß hier und da krachend ein alter
Veteran zuſammenbricht, nachdem er Jahrhunderte lang auf ein
ſamer Höhe dem Winde und Wetter getrotzt hatte. Die letzten
dürren Blätter werden das Spiel des Windes, der ſie hoch auf
wirbelt, in weiten Kreiſen dreht, bis ſie endlich ermüdet vom
langen Tanze in der letzten geſchützten Thalmulde zu Boden
fallen. Weiße Nebel ziehen durch die engen Schluchten, wo die
letzten Reſte wie zerriſſene Schleier der ſpielenden Elfen und
Riffen flattern, bis auch ſie unter den Strahlen der Morgen
ſonne verſchwinden, um am tiefblauen Himmel als lei
Wölkchen vor dem Winde dahinzufliegen.

Auch in unſerer Thierwelt hatten wir vielerlei Erſchei
nungen, die in vollem Einklang mit dieſen Wettererſcheinungen
untrügliche Zeichen für uns waren, daß der Herbſt in den
Bergen ſeinen Einzug gehalten hatte. Unruhig zog der Hirſch,
dieſer König des Waldes, an den weiten Berghängen entlang,
um ein Rudel für ſich zu bekommen, bei dem er als alleiniger
unumſchränkter Gebieter die nächſten Wochen verleben will. Ein
mächtiger Gegner ſtellt ſich ihm Hierbei entgegen und nun gilt es,
den Platz zu behaupten, da nur dem Sieger der Preis zu Theil
wird. Mächtig hallt der Kampfruf des Rivalen durch die Stille
der Nacht, das Echo der Berge wachrufend. Nicht unbeantwortet
bleibt die Herausforderung; mehr und mehr nähert ſich der fremde
Eindringling dem Brunſtplatze zorniger, tief grollend erſchallt
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die Herausforderung des Gegners, der hier ſeine wohlerworbenen
Rechte vertheidigen will. Polternd rollt jetzt ein Stein in die
Tiefe, der ſich unter den Schalen des flüchtig heraneilenden
Recken losgelöſt hat, kaum horcht er nach dieſem Geräuſche,
das die Ruhe der Nacht ſo jäh unterbrochen hat. Jetzt iſt der
Kampfplatz erreicht, noch einige kurze, herausfordernde Schlacht
rufe, und deutlich vernehmen wir den Anprall der vielendigen,
weit ausgelegten Geweihe, krachend folgt Stoß auf Stoß der
Boden wird aufgewühlt von den eiſenharten Schalen der ſehnigen
Läufe, daß die Erde und der Kies in weitem Umkreiſe herum-
fliegen. Neugierig betrachtet das naheſte ende Mutterwild dieſen
wüthenden Kampf auf Leben und Tod, bis nach ſtundenlangem
Ringen endlich der Beſiegte das Feld räumt, arg zerzauſt

ſchweißend aus vielen Wunden den harten Kampf auf
giebt.

Der Monat November war gekommen, das Röhren der
Hirſche iſt verſtummt, es gilt jetzt die Jagd dem übrigen Wilde,
das ſeinen vollen Nutzwerth erreicht hat. Gar manches Trei
ben in fröhlicher Geſellſchaft iſt J ſtill und ſtiller wurde
es im Forſt, denn die gefiederten Sänger, welche uns bisher ſo
oft erfreuten, ſind meiſt dem fernen Süden entgegen gezogen, wo
mildes Klima und reiche Nahrung ihrer wartet. Einzelne Schnee
geſtöber ſtellten ſich ſchon ein, die hohen Bergköpfe und kahlen
Rücken bedeckten ſich mit weißer Haube, ſo daß das Wild von
von oben, das dort ſeinen Sommerſtand hatte, zu Thale zog,
wo beſſere Aeſung in den geſchützten Thälern vorhanden iſt. So
oft hier unten die Flocken wirbelten, hofften wir auf guten Spür
ſchnee, jedoch immer vergeblich, denn die warme Erde brachte
ſtets ſofort jede Flocke zum Schmelzen, ſobald ſie den Boden
berührte.

Jm neuen Monate endlich erfüllte ſich unſere Sehnſucht,
denn nach voraufgegangenem Froſte bringt uns der nach Süd
oſten umgeſprungene Wind ein munteres Schneegeſtöber, das von
Stunde zu Stunde zunimmt. re treibt der Wind die leichten

locken wirbelnd durcheinander, bis ſie endlich einen Halt ge
den haben und an der Nadel der Tanne haften bleiben.

Hat uns der Föhn in den unteren Schichten wärmere Luft ge
bracht, ſo wird er doch bald durch die kalte gefrorene Erde zum
Stillſtande gebracht es tritt ein Ausgleich in der Temperatur
ein ganz allmählich werden die Windſtöße ſchwächer, bis ſich
kein Hauch mehr ſpüren läßt und nun die Flocken lautlos und
ruhig e Erde fallen. Dicht und dichter wird aber hierbei das
Gewölk, wie ein weißer Flaum lagert ſich bald die erſte Schnee-
ſchicht auf den Boden, ſo daß wir am Abend ſchon mit Sicher
heit auf eine ſtarke Decke für den nächſten Morgen rechnen
können. Vorſorglich bereiten wir daher alles vor für eine größere
Waldtour.

Zeitig, bevor der Tag graut, ſind wir am nächſten Tage
bereits aufgeſtanden und als kaum die Dämmerung die nächſten
Umriſſe erkennen läßt, befinden wir uns ſchon auf dem Wege
zum Walde. Begleitet von einem Hühnerhunde machen wir
allein unſere Tour, deren Ziel ein einſam im Walde gelegenes
Jagdhaus bildet, wohin auch die übrigen Kreiſer kommen werden,
um genauen Bericht über jede von ihnen gefundene Fährte von
Sauen und Raubwild zu erſtatten. Unſer Weg führt uns zu
nächſt zwiſchen Weinbergen und Feldern vorüber dem Gebirge
entgegen, das gekrönt von dunklen Tannen ſich düſter von der
Schneedecke abhebt. Jm Dorfe ſelbſt brennen noch die letzten
Lichter, bei denen wir durch die kleinen beſchlagenen r die
Familie um den Tiſch vereinigt ſehen. Der Vater rü tet ſich
zum Gange in den Wald, wo er als Holzhauer trotz der Schnee
ſchicht auch heute ſeinen Verdienſt ſuchen muß. Von einzelnen
Scheuertennen ſchallt uns der Takt der Dreſcher entgegen, die
dort noch nach altgewohnter Sitte die Garben ſpreiten und die
Körner mit dem Flegel aus den Aehren klopfen.

Kaum haben wir die Dorfgaſſe verlaſſen, als ſchon unſere
Aufmerkſamkeit durch einige Haſenſpuren gefeſſelt wird, welche
wir im Zwielicht genau erkennen. Jn den Krautgärten der
Bauern ſind einige Kohlköpfe ſowie Abfall zurückgeblieben, der
jetzt von den hungrigen Haſen aufgeſucht wird. Ein kurzer

ſtecher an den Hecken und Gartenzäunen entlang überzeugt
uns davon, daß noch keine Schlingen dort geſtellt ſind, um in
der regelmäßig benutzten Lücke den hier arglos paſſirenden Haſen
abzufangen. Ein Marder iſt vom Dorfe aus gegen die einſam
gelegene Mühle gewechſelt, und im Vorübergehen benachrichtigen
wir hiervon den Flurſchütz, damit dieſer durch Umkreiſen des
Gehöftes den frechen Hühnerdieb beſtätigte und uns Nachricht
giebt, um noch gegen Abend wenn möglich eine Klopffagd nach
ihm vorzunehmen, oder eine Falle zu ſtellen an dem Platze, der
zum Abſprung zwiſchen den verſchiedenen Gebäuden gewählt wird.
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Obwohl der Marder im Laufe des Winters eine Unzahl von
Mäuſen in den Scheunen vertilgt, ſo iſt doch der an unſerem
Geflügel von ihm angerichtete Schaden ein ſo gewaltiger, daß

ſtets auf die Hülfe der Bauern bei ſeiner Verfolung rechnen
ann.

Faſt haben wir uns hier in der Nähe des Dorfes zu lange
verweilt, denn ein tüchtiger Marſch liegt noch durch den dunklen
Forſt vor uns. Die erſten Vorberge ſind jetzt erreicht, wo ein
Eichenſchälwald den Uebergang bildet zwiſchen dem Rebgelände
und dem eigentlichen Tannenreviere, das hier bis hoch auf den
Gipfel des Berges die weiten Hänge überzieht. Auf dem Roggenacker, der hier an den Wald anſtöht war im Laufe der Nacht

außer zahlreichen Haſen auch ein Sprung Rehe, welcher mit
ſeinen harten Schalen den Schnee entfernt hat, um die grüne
Saat freizulegen. An dem Eichengebüſch ſind die Blätter vom
letzten Herbſt zum größten Theile haften geblieben. um die
ſchwachen Stämmchen mit der glatten empfindlichen Rinde zu
ſchützen. Der ruhig gefallene Schnee hat einen Ruhepunkt t
a dicht und dichter lagert ſich der Flaum, bis ſich die
chwachen Stämmchen unter der Laſt tie 8 Boden neigen.

Maleriſch ſchön nimmt ſich ſeitwärts am Wege eine einzeln
ſtehende Fichte aus, deren dunkles Geäſt ſich zwiſchen dem
blendend weißen Schnee ſo ſcharf abhebt. Auf dem ſchlanken
Gipfel wiegt ſich eine Schwarzdroſſel, die einen im lockeren
Schnee vorüberſchleichenden Fuchs oder eine verwilderte Katze,
die, wie wir wiſſen, in der Nähe des Dorfes ſtets ihr Unweſen
treiben und unter dem gefiederten Wilde ſo arge Verheerungen
anrichten.

Ganz allmählich ſteigen wir höher hinauf, der Hochwald iſt
jetzt erreicht, in welchem die Buchen, durchſprengt mit Eichen
und Nadelholz, vorherrſchend ſind. Munteres Vogelgezwitſcher
ſchallt uns aus den Zweigen entgegen, wo die zierlichen Meiſen
ſich gegenſeitig neckend und ſpielend von Aſt zu Aſt hüpfen.
Weithin tönt das helle Klopfen des Spechtes am trockenen
Gipfel der alten Eiche, die, ihre Umgebung weit überragend,
an fern liegende Zeiten erinnert, in denen ſie, von gleich
altrigen Genoſſen umgeben, ihre vollbelaubte Krone im lauen
Frühlingswinde ſchüttelte. Jetzt iſt die Spitze abgeſtorben; ſie
ragt wie ein mächtiges Hirſchgeweih weit über den ganzen Laub-
wald hinaus in den Aſtlöchern niſten die Eulen und Fleder-
mäuſe, und der Marder revidirt hier r häufig dieſe Schlupf-
winkel, wobei ihm die graue riſſige Borke des Stammes das
Klettern ſo ſehr erleichtert.

Nach dem Ueberſchreiten einer Waldſtraße wird das Nadel-
holzgebiet erreicht, in dem nur vereinzelt wenige Buchen vor
kommen. Die abgeſtorbenen Farren drücken ſich unter der Laſt
des Schnees, ſie faſſen die murmelnde Quelle ein, die zwiſchen
dem Steingeröll hervorſprudelt. Glänzende Kieſel decken den
Boden des kleinen Bächleins, das bald wieder zwiſchen den mit
Moos und Flechten überzogenen Felſen verſchwindet, um tiefer
am Berge wieder hervorzukommen und dort durch mehrere Zu
flüſſe verſtärkt dem Fluſſe zueilt. Zahlreiche Rehfährten, ſowie
auch die von einem Rudel Rothwild kreuzen unſeren Weg vom
Thale kommend, wo noch die letzten Reſte der vorigen Maſt
unter den Eichen aufgeſucht wurden, als Abwechslung zu der
Aeſung, welche hier oben faſt nur aus Tannenzweigſpitzen be
ſteht. Einzelne Stücke von ihnen treffen wir noch in dem lichten
Baumorte an den wir jetzt durchſchreiten, wobei wir Gelegenheit
haben, ein Altthier zu beobachten, das, vom Kalbe gefolgt, auf
S t. detrotenen Wechſel langſam äſend am Hange ent-
ang zieht.Lautlos ſchreiten wir ſo in dem loſen Schnee vorwärts,

unſer Wild beobachtend, um uns durch genaues Abſpüren von
dem Stande und dem innegehaltenen Wechſeln zu überzeugen.
Spüren wir auch heute von den Sauen nichts, ſo haben wir
doch von dieſem Waldgange den höchſten Genuß, da bei der an
genehmen Luft und der vollſtändigen Windſtille eine Tour durch
den friſch beſchneiten Wald ganz unvergleichliche Freuden bietet
durch die maleriſch ſchönen Bilder der Schneelandſchaft und da
gleichzeitig für den Jäger und Naturfreund das ganze Thier
leben, welches ſich hier die Nacht hindurch abſpielte, wie ein
offenes Buch daliegt, in dem jeder zu leſen verſteht, der im

inter häufig Wald und Flur durchſtreift, um die Spuren im
Schnee zu ſtudiren

Allevlei,
Wie ſich der Amerikaner die ideale Frau vorſtellt, erſteht

man aus den Betrachtungen eines amerikaniſchen Schriftſtellers in
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einem New Yorker Fachblatt. Die Franzöfin als Gattin ſo heißt
es dort erfüllt die Aufgabe, ihrem Gatten immer intereſſant zu er
cheinen ſie vervielfältigt um dieſes Ziel zu erreichen, ſie iſt ſeine

au, ſeine Freundin, ſeine Vertraute, ſein Compagnon im Geſchäft
und ſeine Geliebte. Jn jedem Moment hat ſie eine andere Rolle,
und immer trachtet ſie danach, ihren Gatten durch ihre äußere Er
ſcheinung zu überraſchen und zu feſſeln. Man wird ſie, wie das
Blatt meint, beiſpielsweiſe ſelten länger als drei Wochen mit der
ſelben Haartracht ſehen, denn ſie weiß eben, daß die Liebe auf Jllufion
oder Suggeſtion beruht. Die franzöſiſche Frau kennt den Reiz, den
alles Neue, Ungewobnte, Abwechſelnde auf den Mann übt, und da
nach handelt ſie. Die Frau des engliſchen Arbeiters iſt eine Haus
frau nach altem, deutſchem Muſter ſie herrſcht in der Küche und im
Keller und füttert zehn Kinder fünf liegen auf dem Friedhof. Die
Frau in den Mittelklafſen ſpielt mit Vorliebe Klavier, bleibt einfach
und ſolid, aber auch phantafielos. Die engliſche Ariſtokratie hat keine
ideale Gattin ſie wählt nach der Alternative: ſchön oder reich. Ganz
anders aber die deutſche Frau und Gattin Sie treibt keine Polilik,
iſt aber eine gute Hausfrau und nimmt zugleich einen tiefen und
thätigen Antheil an allem Guten und Edlen in Kunſt und Literatur.Die Leo ung der deutſchen Gattin iſt „Mein Haus iſt meine Welt“,

in das Heim Glück und Zufriedenheit zu bringen, ihre Kinder in
zärtlicher Sorge aufzuziehen, mit dem Manne Freud' und Leid zu
theilen und, ſoweit es die Schranken, die das Geſchlecht W e ge
ſtatten, am allgemeinen Wohl Antheil zu nehmen und ſich um
geiſtigen und ſittlichen Fortſchritt zu iümmern. Ein derartiges Lob
iſt für jede Deutſche nur ſchmeichelhaft und das um ſo mehr, als be
en eder Amerikaner mit ungeſchminkten Urtheilen ſehr zurück

end iſt.

Aus Transvaal. Die am 15. Juli vorgenommene Zählun s
ergab für Johannesburg und ſeine Vorſtädte eine Bevölkerung von
102 078 Perſonen eine hohe Zahl, wenn man bedenkt, daß die Stadt
erſt vor zehn Jahren gegründet wurde. Darunter befinden ſich 50 907

urvpäer oder Weiße, 42 533 Eingeborene von verſchiedenen Kaffer
ſtämmen, der Reſt beſteht aus Aſiaten, Miſchlingen 2c. Von der
weißen Bevölkerung ſtammen 16 265 aus Großbritannien, 15 162 aus
der Kapkolonie und nur 6205 aus Transvaal, 3335 aus Rußland
(meiſt ruſſiſche oder polniſche Juden), 2262 aus Deutſchland. Unter
den Europäern befinden ſich 25028, die das 16. Lebensjahr über
ſchritten haben von dieſen ſind 1039 h r Bürger und 516
naturaliſirte Unterthanen die übrigen 23 503 haben kein Stimmrecht.
Von den 13 391 europäiſchen Kindern unter 16 Jahren ſind 6992 des
Leſens und Schreibens unkundig, auch nicht für den Schulunterricht
angemeldet. Die Zahl der verheiratheten Perſonen wird mit 31 981
angegeben, darunter 22 968 Männer und 9013 Frauen, eine J
beit, die ſelbſtverſtändlich daher rührt, daß viele unter den am Rand
ſich aufhaltenden Männern ihre Familien in der Heimath zurückge
laſſen haben. Dem Bekenntniß nach zerfällt die Einwohnerſchaft in
48 213 Proteſtanten, 4890 Katholiken, 3 Juden, 2565 Mohamme-
daner. 7503 von verſchiedenen Sekten und 32 545 Heiden. Als Ge
werbtreibende, hauptſächlich in den Goldgruben beſchäftigt, ſind 45 187
Perſonen als Ackerbautreibende nur 1884. Johannesburg
beherbergt 19 Lehrlinge, einen Wegearbeiter, einen Todtengräber und
fünf Landſtreicher.

Molière und Aerzte. Daß Molière, der große Komödien
dichter, in ſeinen Stücken am ſchlechteſten von allen ſeinen Mit
menſchen die Aerzte behandelt, iſt bekannt. Man hat ſeine Sachen
zum Theil für Erfindungen, zum Theil für furchtbare Uebertreibungen
angeſehen und ſich gewundert, warum er die Wohlthäter der Menſch
heit gerade mit ſo unerbittlichem Haſſe verfolgt. Man wird, ſo
ſchreibt man aus Paris, ihn beſſer begreifen, wenn man das ſchmucke
Büchlein geleſen hat, das der Profeſſor Folet in Lille ſoeben unter
dem Titel „Molisre und die Heilkunde ſeiner Zeit“ hat erſcheinen laſſen.
Wir erfahren darin die unglaublichſten Dinge. Der Leibarzt
Ludwig's X. hat dieſem in einem einizigen Jahre 215 Heiltränklein,
212 jener Mittel, die im „Eingebildeten Kranken“ eine ſolche Rolle
ſpielen, und 47 Aderläſſe deigebracht. Das „Tagebuch über das Be
finden Ludwig's XIV.“, das mit täglichen Eintragungen von 1652 dis
1711 reicht, zeigt uns, daß der große König in dieſem Zeitraume
mehr als 2000 Purgirmittel gebraucht hat. Nicht unintereſſant dürfte
es auch ſein, daß Guy Patin ein Kind von ſieben Jahren dreizehn
Mal in einem Monat zur Ader gelaſſen hat. Sich ſelbſt verordnete
der berühmte Arzt wegen einer geringen Erkältung ſieben, ſeiner Frau
bei einer Lungentzündung zwölf, ſeinem am Typhus erkrankten Sohne
gar zwanzig Aderläſſe!

Sonderbar, höchſt ſonderbar? Jm St. Georges- Hoſpital in
London wurde dieſer Tage ein indiſcher Yogi vorgeſtellt. Ein
Yogi iſt ein Bramine von hoher Kaſte, welcher eine Menge religiöſer
Kaſteiungen vornimmt, um ſich ſo beſſer für das Paradies vorzu
bereiten. Die Kaſteiungen beſtehen namentlich in unglaublichen
Verrenkungen des Körpers. Der letzte Woche in London aufge
tretene Yogi konnte 48 abnorme Stellungen einnehmen. Er wand
die Beine um den Hals und hüpfte auf einer Hand. Die Vorder
arme legte er in die Höhlung zwiſchen den Schulterblättern und
wand die Beine um die Rippen. Dann ballte er ſich zu einemKnoten und fing an, wie ein F

lamingo auf einem Beine zu ſchlafen.

Der vortragende Arzt ſuchte die Sache an einem Skelett zu illu
ſtriren, konnte die Verrenkungen des Dogi aber nur dadurch erkiären,
daß derſelbe keine Bänder habe.

Von Hüchertiſch.
An deſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Das ſoeben erſchienene fünfte Hef der illuſtrirten Familienzeit
ſchrift „Univerſum“ zeichnet ſich durch einen beſonders vielſeitigen
Jnhalt aus, und zwar iſt nicht nur der Leſeſtoff ſehr reichhaltig, ſon
dern der Bilderſchmuck iſt ſo abwechslungsreich, daß der Beſchauer
W dem Gevotenen freudig überraſcht ſein wird. Das Heft wird ein
geleitet durch einen ſehr lebendig geſchriebenen Aufſatz Otto Elſters
über die diesjährigen Kaiſermanöver bei Bautzen. Dem Artikel ſind
zahlreiche Jlluſtrationen Otto von Gerlach beigegeben, unter denen ein

arbendruckbild die beſondere Aufmerkſamkeit des Leſers auf ſich ziehen
wird. Hierauf folgt die Fortſetzung des Romans „Sonchas Rache
von Jafſy Torrund und daran ſchließen ſich an Pflegebrüder, Rovelle
in Verſen von Alice Freiin von Gaudy, Beziehungen zwiſchen Ohren-,
Naſen und Halsleiden von Dr. Maximilian Bresgen ein Aufſatz
der gerade in der gegenwärtigen Jahreszeit beſondere Aufmerkſamkeit
verdient. Auch des bundertſten Geburtstages Carl Loewes iſt in
einem mit zahlreichen Jlluſtrationen geſchmückten Artikel von Dr. Max
Runze gedacht. Das Brockengeſpenſt von Alwin Römer iſt eine
prächtige Humoreske, die namentlich bei unſerer Damenwelt großen
Ank ang finden wird. Die Fortſetzung des Romans „Der Beſen
Junker“ ſowie eine reichhaltige Rundſchau beſchließen das Heft. Von
den Jlluſtrationen möchten wir das doppelſeitige Bild „Toskamſſche
Hochzeit“ und eine ganze Reihe Momentaufnahmen von der Hochzeits
feier des Kronprinzen von Italien hervorheben.

Chriſtoph Friedr. Rincks Studienreiſe 1783——84, unter
nommen im Auftrage des Markgrafen Karl Friedrich von Baden.
Nach dem Reiſetagebuche herausgegeben von Profeſſor Dr. phil,
M. Geyer. Geheftet 3 Mk. 50 Pfg., gebunden 4 Mk. 50 Pfg.
Rinck wurde vom Markgrafen von Baden ausgeſchickt, die berühmteſten
Männer Deutſchlands und der Schweiz aufzuſuchen und durch perſön
lichen Verkehr mit denſelben zu lernen. Was er ſieht und hört, und
er hat einen ſcharfen Blick, vertraut er ſeinem Tagebuche an. Die
Reiſe dauert acht Monate nnd führt ihn von Karlsruhe nach Baſel,
Zürich, Tübingen, Stuttgart, Rürnberg, Fena, Weimar, Erfurt, Leipzig,
Halle, Deſſau, Berlin, Hamburg, Göttingen, Kaſſei, Markurg und
Gießen. Er tritt in Verkehr mit Lavoter in Zürich, Herder in
Weimar, Klopſtock in Lamburg. Von dem Leben in Kirche, Schule
und Gemeinde, in dem Hauſe von Theologen, Gelehrten und Schrift
ſtellern, von dem Leben und Treiben auf den Straßen und Gaſt
höfen, insbeſondere auch vom Studeuten eben giebt das Tagebuch ein
Bild von ſeltener Friſche und Anſchaulichkeit. Geh. Konſ.-Rath Prof.
D. Riehm in Halle und Geh. Hofroth Prof. Dr. Zarncke in
Leipzig veranlaßten den Herausgeber, das Tagebuch für den Druck zu
bearbeiten, da es uns in eine Zeit führt, für die wir uns nicht genug
Zeugen vor Augen ſtellen können. Das für jeden Gebildeten hoch
intereſſante, beſonders aber für Theologen, Literarhiſtoriker u. ſ. w.
werthvolle Buch ſei zur Anſchaffung beſtens empfohlen.

Von der an dieſer Stelle wiederholt beſprochenen kleinen Aus
ade des „Dentſchen Wörterbuchs“ von Prof. Moritz HeyneFetlag von S. Hirzel in Leipzig) liegen jetzt die Lieferungen

17 und 18 vor, die das vortreffliche Werk bis in die Mitte des Buch
ſtabens T fortfübren. Mit den nächſten beiden Lieferungen 19 u. 20
wird das wegen ſeines gediegenen Jnhalts und ſeiner guten Aus
ſtattung in Druck und Papier gleich zu empfehlende Wörterbuch zum
Abſchluß gelangen.

Unter allen Landſchaften Europas zeichnet ſich kaum eine ſo
ſehr durch die Eigenart ihrer Sitten und Ueberlieferungen aus, wie
das zwiſchen Frankreich und Spanien zu beiden Seiten der Pyrenäen
gelegene Baskadenland. Gilt ſchon die baskiſ de Sprache als ein nur
ſchwer zu löſendes Räthſel, ſo läßt ſich Aehnliches von einzelnen in dem
Lande herrſchenden Gebräuchen ſagen, und vor allem von dem dort
herrſchenden Todtenkult, der in ſeinem Urſprunge jedenfalls in eine
weit entlegene vorchriſtliche Zeit zurückgeht. Schon während des
Todtenamtes zündet das Trauergefolge eine eigenthümliche Art von
Kerzen an, welche die Geſtalt von Ratten haben während des Gottes
dienſtes hat jeder dieſes ſonderbare Licht vor ſich ſtehen, auf dem
Gange nach dem Friedhofe führt er es, ſauber in ein Tuch einge
ſchlagen, in einem Körbchen mit ſich und entzündet es an dem Grade
von neuem. Dieſen, ſowie eine Menge andrer Züge theilt der Pariſer
Maler P. Kauffmann in einem äußerſt intereſſanten Artikel mit, den er, mit
zahlreichen von ſeiner Hand herrührenden Zeichnungen verſehen, in
der ſoeben ausgegebenen Nummer 6 der illuſtrirten Zeitſchrift „Neber
Land und Meer“ veröffentlicht. Einen ganz beſonderen Werth
dürften dieſe Mittheilungen für Alterthumsforſcher haben, zumal in
den baskiſchen Trauergebräuchen einzeine Züge hervortreten, die in
augenfälliger Weiſe an ähnliche Erſcheinungen im germaniſchen Alter
thum erinnern.

Verantwortl. Redatteur: Dr. Walther Gebensleben, Rotatlonsdruck und Verlag von Dtro Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtr 87.
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